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„ale längste Eisenbahnbrücke Europas gesprengt "Seme 


needen fine Soldatentat eines Sonderkommandos der Kriegsmarine / Neue Sprengboote 


!lin, 17, November, Die längste Eisen- 
Mücke Europas, die bei Mördijk über das 

ai, sche Diép führt, Ist in den Vormittags- 
des 15. 11. durch ein Sonderkom- 

’ der Kriegsmarine in die Luft gesprengt 

>. Damit wurde die wichtigste Verbin- 
Zwischen Süd- und Mittelholland unter- 
Mu und der Schifisverkehr durch das hol- 
uighe Diep lalımgelegi. Der Marine-Kriegs- 
wer Eberhard Moes, der an diesem Un- 


rst 


W Sonderkommando der Kriegsmarine be- 

Aus sechs Mann, darunter dem Leiter des 

“ehmens, Oberleutnant Prinzhorn, Un- 

Hn Austen der Briten, nur 180 Meter vom 

chen Südufer entfernt, hat das Sonder- 

Mando den wichtigsten Pfeiler mit dem 

4 liegenden Bogen so nachhaltig zerstört, 

p Murch die Sprenglücke von ‚über 170 

h bin SM Breite für lange Zeit ein Wiederauf- 

orges gajni eine Benutzung der Brücke nicht mög- 

Ter, W Durch die Sprengung des mit'beson- 

schwend@Q Überlegung ausgewählten Pfeilers ist 

brauch ga "ein weiteres wertvolles Ziel erreicht 

icht n: Die Trümmer versperren die eigent- 

na antwi Fährrinne des holländischen. Dieps, der 

htend gung des Waal und der Maas, und der 

a entf kann weder heute noch in absehbarer 

„König i dem Strom irgendwelchen Schiffsver- 

n, wer fl durchführen, 
ort: u 7 

t dies 


enterin; 17. November. Die-Londoner „Ti- 


“ss f hat Anfang Oktober Einzelheiten über 
#Aülschen Meerschwimmer und ihre Taten, 
= eins der verwegensten Unternehmen 

Jia eges bezeichnet wurden, veröffentlicht, 
Mberkommando der Wehrmacht hat jetzt 

4 Veranlassung mehr, die heldenmütigen 

iM dieser Sondereinheiten der Kriegsmarine 
Sutschen Öffentlichkeit weiter vorzuent- 
" Der Chef der Presseabteilung des 

Moimmandos der Kriegsmarine, Kapitän 
der Donatz, stellte die Marine-Kampf- 
mer als einen neuen Typ des deutschen 

ar kämpfers vor und betonte, daß diese 
3 “rn die auf Grund ihrer Schwimmer- 

„Karussel häften ausgebildet werden, nicht nur 

ten körperlichen, sondern auch nach 
tharakterlichen Anlagen ausgewählt 
a4 N sind. Ihre Aufgabe ist es, an Ziele, 

Sonna g [feit in Feindesland liegen und mit ande- 

o „Der Mölteln nicht erreichbar sind, Sprengla- 

13 0) heranzubringen, 

ear ikmaat Brettschneider, der das 

gramm “ Unternehmen gegen wichtige Brücken 

en Waal geführt hat, ist der Typ des 

AT: hen Sportsmanns. Aktives Mitglied des 

Merger Schwimmvereins ist er. mehıfa- 

9.30, deutscher Jugendmeister und deutscher 

x Me Dielsieger, Schlicht und bescheiden 

L Ste er, wie er mit seiner Einheit den 

$ hatte, die Eisenbahn- und die Straßen- 

über den Waal bei Nimwegen zu spren- 

; M vorderster deutscher Linie kleideten 

14,30 € Marinekampfschwimmer um und stie- 
egens gegen 3,30 Uhr in das Wasser, 

SR e Temperatur von nur 10 Grad hatte. 

A Kilometer ließen. sie -sich von der 

4 treiben, bis sie die Straßenbrücke 

Men, die: hell erleuchtet war, und über 

u DR deutlich die feindlichen Panzer und 

W tollen sahen. Die Gruppe Brettschnei- 

17.30, 20% Knlüpfte unter der Straßenbrücke durch, 
Ar} On den Brückenposten entdeckt zu wer- 
intags "7 = gelangte an einer eben nader An- 

7.30. 20° AA ih hdlichen ‚Pontonbrücke vorbei in die 

net a tes Zieles,, die Eivenbahnbrücke Nim- 

ai, Dank einer von: einem , deutschen 
N y abgeschossenen Leuchtbombe konn- 

p die Schwimmer orientieren, Sie mach» 

% Sprengladung, die je zwei Mann im 

Mi lt sich gezogen hatten, an den Brük- 
Nenn fest und versammelten sich dann 

d erschöpft von ihrem harten Kampf 
he Strömung, um gemeinsam zum. Ein- 

Aurückzuschwimmen 


TER 


19.30 s! 
örgen, $ 
9.30 u. 
> sieben 

‚45. Erst 


ULLI 


) „Melt 
30 „Die 


„Der 


auseinander und Brettschneider 

àk  ‚@igene Faust versuchen, den Ein- 
Wieder zu gewinnen, Gegen. 6 Uhr, 

ie On eine weite Strecke zwischen sich 
end he Brücke gelegt hatte, hörte er eine 
X, VE Detonation und empfing im Wasser 

Au, ken Schlag. Das war für ihn der 

A dá die Sprengladungen explodiert 


“i 
sfe yel an englischen Posten, die ihn mit- 
AN angen, mehrere hundert Meter. unter 
N, U schwimmen, vo:bei an mehreren 
Kitaj. auf denen. reger Betrieb herrschte, 
N lschneider seinem Ziele zu. Als der 


An, mmertes war er "gezwungen, sich 


Versteck umzusehen, da es un- , 


Bei der Durchführung des Unternehmens 
wurden zum ersten Male für eine solche Auf- 
gabe zwei der neuen Sprengboote der Kriegs- 
marine eingesetzt: Außerdem wurden Minen 
verwandt, die zusammen mehrere Tonnen wo- 
gen. Sie stellen in der Kriegsgeschichte die 
bisher größte Sprengladung für eine 
Brückensprengung dar. Die Minen wurden in 
den Morgenstunden an den ausgewählten Brük- 
kenpfeiler herangeschafft, Dabei sind die Män- 
ner der beiden Boote eine halbe Stunde lan 
unmittelbar an der Sprengstelle tätig gewesen, 
ohne vom Feind bemerkt zu werden, Die 
Hälfte der Soldaten mußte, um die beste Lage 


für die Minen zu erreichen, in das winterlich 
kalte Wasser springen, aber als sie zum An- 
legepunkt in einem verkrauteten Nebenraum 
der Maas zurückführen, war die Freude über 
die geglückte Erledigung des entscheidenden 
Teils des Unternehmens so qroß, daß weder 
die durchdringende Nässe noch die november- 
liche Kälte und der scharfe Frühwind gegen 
das Triumphgefühl in ihrem Herzen aufkam, 


Auf die Minute genau nach Ablauf der einge& 


stellten Verzögerungszeit — es war inzwi- 
schen heller Morgen geworden — brach an der 
vorbereiteten Stelle mit einer «gewaltigen Ex- 
plosion die Brücke auseinander. 


Finnland in den Fängen des Bolschewismus 


r, Stockholm, 17. November. Am Freitag 
ist die neue Regierung Paasikivi zustande ge- 
kommen, Die infolge der Moskauer Erpres- 
sungen notwendig’ gewordene Regierungsum- 
bildung hat, wie zu erwarten war, zu einer 
weiteren Bolschewisierung. der finnischen Re- 
gierung geführt, Schon Paasikivi, der Henker 
des finnischen Volkes, der den Verrat und die 
Auslieferung an die Sowjetunion vorbereiten 
half, bürgt dafür, daß der Moskauer Kurs jetzt 
hemmungsloser als bisher durchgesetzt werden 
kann. ‘Der Bolschewist Leino wurde Mitarbei- 
ter für besondere Angelegenheiten Im Sozial- 
ministerium. Der berüchtigte Dr, Helo, der 
wegen Ländesverrats zu einer langjährigen 
Zuchthausstrafe verurteilt war, wurde Finanz- 


möglich war, bei Tage weiterzuschwimmen. 
Hungrig und müde fand er in einer kleinen 
Bucht ein holländisches Fischerboot, das mit- 
ten im Strom festgemacht hatte, Er kletterte 
am-Kahn hoch, zog sich einige in’ der Kajüte 
herumliegende Sachen über und schlief mit 
kurzer Unterbrechung bis’ zum Abend, Um 
20 Uhr stieg er wieder ins Wasser, 

Aus Fischereirechtsnapieren, die er in dem 
Boot gefunden hatte, wurde ihm klar, daß noch 
eine. Strecke von 36 km vor ihm lag. In 
Rückenlage ließ er sich treiben, bis er. die vier- 
telstündlich zur Orientierung der: Schwimmer 


Als Lohn das Deutsche 


Berlin, 17, November. Zu dem Einsatz der 
Kampfschwimmer oder „Meereskämpfer" — 
wie sie auch genannt werden — erfahren wir 
ergänzend: Bei den Männern handelt es sich 
um Freiwillige der Kriegsmarine, der Waffen- 
44 und des Heeres. Sie gehören einer neu- 
gebildeten Souderformation der Kriegsmarine 
an und verkörpern einen neuen Typ des Ein- 
zeikämpfers zur See, 


Der erst jetzt bekantgegqebene Einsatz bei 
Nimwegen wurde vom Kommando der Marine- 
Kampfverbände geplant, vorbereitet, erkundet 
und durchgeführt, Zu dem erfolgreichen klei- 
nen Sprengtrupp gehörten außer dem mit der 
Führung beauftragten Funkmaaäten Brettschnei- 


Von der Vereldigung der Volkssturmmänner 


Zehntausende deutscher Männer waren auch in 
Danzig am 12. November angetreten, um in einer 
Großkundgebung, bei der Stabschef "der SA., 
Schepmann, das Wort ergrifi, ihre Bereitschaft, für 
das Vaterland alles einzusetzen, zu bekunden. Die 
mit den neuesten Waffen gut ausgerüsteten Dan- 
ziger ' Volkssturmmlinner zur  Vereldigung ange- 
treten, (Foto; SA,-Wegener) 


minister. Auch der neue Minister für beson- 
dere Angelegenheiten im Außenministerium, 
Sventon, der dem linken Flügel der Marxisten 
angehört, ist ein Vertreter des bolschewisti- 
schen Kurses. Ferner gehören auch dem neuen 
Kabinett wieder an der Marxist Vuori als Mi- 
nister für Öffentliche Arbeiten, der Wehrmini- 
ster General Walden, der bisherige Außen- 
minister Enckell und ‚der sowjethörige Innen- 
minister Hillilae, der sich erst kürzlich noch- 
mals ausdrücklich zur bedingungslosen Unter- 
werfung unter alle sowjetischen Forderungen 
bekannt hat. } 

Moskau hat damit die Bolschewisierung 
Finnlands wieder einen Schritt weiter voran- 
getrieben, 


va deeresschwimmer“/ Neuer Typ des deutschen Einzelkämpfers 


abgeschössenen Leuchtzeichen ziemlich dicht 
vor sich aufsteigen sah. Da endlich stieg er 
an Land, pirschte sich vorsichtig bis zu einer 
Baumgruppe vor, immer noct nicht sicher, ob 
er bei, Freund oder Feind war, schließlich rief 
er den Posten an und entdeckte, daß es seine 
Kameraden waren, die ihn freudig mit der 
Meldung empfingen, ‘daß der Einsatz seiner 
Gruppe ein voller Erfolg war. Die Eisenbahn- 
brücke war zerstört und der Feind hatte, wie 
aus Berichten des holländischen Rundfunks in 
englischer Sprache hervorging, qroße Verluste 
an Menschen und Material zu verzeichnen, 


Kreuz in Gold verliehen 


der, der Matrösengefreite Jäger, der Marine- 
Artillerie-Obergefreite Olle und der Fern- 
schreiber - Obergefreite Wolchendorf, Diese 
Gruppe hatte-zur Erfüllung ihres beispiellosen 
Auftrages eine 35 Kilometer lange Strecke im 
Waal durch feindliches ' Gebiet zu durch- 
schwimmen. Ausgerüstet mit einer Spezial- 
bekleidung — bestehend aus einem auf dem 
bloßen Körper getragenen Wollanzug, einem 
darüber getragenen dünnen Gumm’anzug und 
einem über diesem getragenen. Schutzanzug, 
einer Wollkappe mit Tarnnetz, Schwimmflossen 
aus Gummi und einem Atemgerät — erreich- 
ten diese vier Maon, ihr Ziel, die Bisenbalm- 
brücke, wo sie ihre Sprengladungen anbringen 
konnten. , Nach abenteuerlichen Erlebnissen 
gelangte dann, wie berichtet, Brettschneider 
und außer ihm Jäger in der nächsten Nacht 
bis zu den deutschen Linien, während Olle 
und Wolchendorf in Gefangenschaft gerieten, 


Funkmaat Brettschneider und der inzwischen 
zum Bootsmaaten beförderte Obergefreite Jä- 
ger wurden für ihre selbst vom Gemer als 
eines der verwegensten Unternehmen des ge- 
genwärtigen Krieges bezeichnete Tat mit dem 
Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet. 


Wlassow an Ribbentrop 


r. Berlin, 17, November. Aus Anlaß der 
Gründungsversammlung des Befreiungskomi- 
tees der Völker Rußlands am 14. November 
hat der Vorsitzende des Befreiungskomitees, 
Generalleutnant Wlassow, folgendes Tele- 
gramm an den Reichsminister des Auswärtigen 
von Ribbentrop gesandt: 


„Im Namen und Auftrage des Befreiungs- 
komitees der Völker Rußlands spreche ich 
Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die von 
Ihnen Ausgesprochene Anteilnahme und die 
von Ihnen zugesägte Hilfe im Kampf gegen 
den grimmigen Feind der ganzen Menschheit 
und für die im Namen der deutschen Reichs- 
regierung durch ihren- Sonderbevöllmächtigten 
ausgesprochene Unterstützung aus. Die Ge- 
schichte wird zeigen, wie groß die Gefahr war, 
die vom Bolschewismus her der Kyltur, Zivi- 
lisation und Freiheit der Völker drohte. Ich 
bitte; dem Führer des deutschen Volkes meine 
Versicherung zum Ausdruck zu bringen, daß 
die Völker Rußlands vom unbeugsamen Wil- 
len erfüllt sind, den Kampi bis zum’ siegrei- 
chen Ende durchzustehen und nicht eher die 
Waffen niederlegen werden, bis die bolsche- 
wistische 'Tyrannei gestürzt ist. 


Nachlieferung von Einzelnummern nur nach Voreinsendung des Betrages einschließlich Porto für Streifband, 
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Sonnabend, 18. November 1944 


In den „Berliner Monatsheften"“ veröf- 
tentlicht der ehemalige Staatssekretär von 
Kühlmann einen Aufsatz über das Mittel- 
meerproblem, dem wir folgende: interessante 
Einzelheiten entnehmen: 

PID, In diesem zweiten ungeheuren Vdl- 
kerringen, das viel mehr als der vorige 
Machtkampf. den Namen eines Weltkrieges 
verdient, konzentrieren sich die Kämpfe 
hauptsächlich um zwei Meere: um die Mittel- 
ländische See und den Pazifischen Ozean, Der 
bisherige Verlauf dieses Völkerringens hat 
dem Mittelmeer, dem Zentralgewässer des Al- 
tertums und des Mittelalters, wieder erhöhte 
Bedeutung geschenkt- so daß es sich wohl 
lohnt, diesem von der Natur bevorzugten, von 
Poesie seit den Anfängen europäischer Kultur 
umrankten Meere erneut Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden, zumal die bisherigen Ergebnisse des 
Zweiten Weltkrieges wertvolle Hinwäise. bie- 
ten, daß sich in den Machtverhältnissen um 
die Mittelländische See tiefgreifende, noch in 
ferner Zukunft wichtige Umschichtungen zu 
vollziehen beginnen, Das Mittelmeer zerfällt 
geographisch in zwei klar geschiedene Bek- 
ken: das westliche, in welchem die spanischen 
Balearen, Korsika und Sardinien die bedau- 
tendsten Inseln sind, und das östliche, in wel- 
chem Kreta, der italienische Dodekanes und 
das britische Cypern genannt zu werden ver- 
dienen, Beide Becken verbindet die kaum 
hundertundfünfundzwanzig Kilometer breite si- 
zilianische Meerenge, in deren Mitte die ehe- 
mals italienische, heute von den Scemächten 
besetzte Insel Pantelleria das Fahrwasser stark 
einengt, Im ganzen neunzehnten und zwäün- 
zigsten Jahrhundert galt als die tatsächlich be- 
herrschende Macht im Mittelmeer Großbritan- 
nien, Die an sich ungünstige Lage der bzi- 
tischen Insel zum Mittelmeer, dessen Bedeu- 
tung seit dem letzten Viertei des neunzehnten 
Jahrhunderts ständig zugenommen hat, ließ es 
von Anfang an erwünscht erscheinen, sich an 
und in diesem von jeher für den Nordänder 
besonders anziehenden sonnigen und gottge, 
liebten Meere starke Stützpunkte zu verschaf- 
fen, Kaum war unter Cromwell und der Kö- 
nigin Elisabeth das» relativ dünn bevölkerte, 
bis dahin rein agrarische England in den 
Wettbewerb der Seemächte eingetreten, so 
wandten sich die Wünsche der Briten alsbald 
nach dem lockenden Mittelmeer, Mit’dem kla- 
ren Blick, den die Inselbewohner stets für 
strategisch wichtige Punkte gezeigt haben, 
setzten schon unter Königin Elisabeth die Be- 
strebungen ein, am Eingang dieses Meeres, da, 
wo mit den Säulen des Herkules Europa’ und 
Afrika sich einander bis auf vierzehn Kilo- 
meter nähem, festen Fuß zu fassen, Nach 
einer kurzen englischen Festsetzung in Cadix 
beschloß die britische Krone, auf Grund von 
Erbansprüchen Tanger zu besetzen. Von 1662 
bis 1684 wehte. das Sankt-Georgs-Banner über 
Stadt und Hafen, Große Anstrengungen wur- 
den von den Briten gemacht, durch Erbauung 
umfangreicher Molen aus der geschützten 
Reede einen brauchbaren Kriegshafen zu má- 


-~ chen. Die unermüdlich vorgetragenen Angriffe 


der Marokkaner auf die entstehende Seefeste 
ließen schließlich den Briten die Opfer für den 
Besitz _Tangers zu drückend erscheinen, 1684 
wurde die Festung, die so vie] Geld und Blut 
gekostet hatte, ohne Sang und Klang geräumt, 
Auf den Trümmern der beim Abzug gespreng- 
ten Molenbauten haben nach dem Kaiserbesuch 
in fanger im Jahre 1905 deutsche ‘Ingenieure 
den noch heute bestehenden Pier ‘erbaut, wel- 
cher den Wert Tangers ale Handelshafen be- 
deutend erhöht. Das Bedürfnis nach einem 
Stützpunkt an der Mittelländischen See machte 
sich in Großbritannien bald wieder geltend. 
Schon Cromwell hatte auf die Wichtigkeit 
Gibraltars hingewiesen. 1704 im, spanl- 
schen Erbfolgekriege bemächtigte sich England 
des wichtigen Stützpunktes durch Handstreich. 
Dem kühnen Unternehmüngsgelst eines deut- 
schen Heerführers, des Prinzen Georg von 
Hessen-Darmstadt, gelang es, die bedeutende 
Festung für Großbritannien zu erobern. Die 
zum Teil verzweifelten Angriffe besonders der 
Spanier, ‚um diesen fremden Pfahl im Fleische 
loszuwerden, haben es nicht vermocht, die 
starke Feste den Briten zu entreißen, und heute 
bildet Gibraltar, auch in diesem gewaltigen 
Kriege niemals ernstlich angegriffen, den 
eigentlichen Drehpunkt britischer Macht im 
Mittelmeer. Die englische Krone ‘blieb un- 
unterbrochen darauf bedacht, in diesen Gewäs- 
sern britischen Interessen weitere Stützpunkte 
Jede Gelegenheit wurde in 
diesem Sinne genützt, und so stützte sich Groß- 
britanniens Macht weiterhin auf Maltaund 
Cypern, ganz besonders aber im östlichen 
Mittelmeerbecken auf Ägypten, Wie im Pha- 
raonenlande praktisch ohne gültigen Rechts- 
titel Downing Street seit. Generationen durch 
Finanzieren und Diplomatie sich den aus- 
schlaggebenden Einfluß zu wahren verstanden 
hat, ist ein nicht allzu erbauliches Stück di- 
plomatischer Geschichte. 


Frankreichs gesamte Entwicklung als 
Seemacht ist maßgebend von der geographi- 
schen Gestaltung dieses Reiches beeinflußt 


Wir bemerken am Rande 


Die Jugend 
von Harlem 


Harlem ist das Negerviertel New 
Yorks, eine in sich geschlossene 
Siedlung von nahezu 400 000 Schwar- 
zen mitlen in der größten Stadt der Vereinigten 
Staaten. Das soziale Elend, das im Paradies der 
Plulokratie so üppig gedeiht, ist hier wie in einem 
Brennspiegel zusammengelaßt, denn die Neger bil- 
den die unterste Schicht Im sozialen Aulbau dieses 
Landes. Wie es unter der Jugend aussieht, die In 
Harlem heranwächst, hal kürzlich ein amerikani- 
scher "Journalist, Davenport, in einer New Yorker 
Wochenschrift geschildert, Er stellt seinen Lesern 
einen I4jährigen Negerjungen aus Harlem vor, den 
eine Pollzeistrelle aufgegrilfen hal: In der 137. 
Siraße geboren, von einer Mutter, die sich nie um 
Ihn ‚gekümmert hat, von fremden Leuten aufgezo- 
gen; von seinem Vater weiß er nichts, in eine Schule 
ist er nie gegangen, ein lesies Quarlier hat er nicht, 
dalür aber einen selbstgelerligten Totschläger in der 
Tasche, einen aus Teilen verschiedener Herkunit 
zusammengeseizten Trommelrevolver und einen 
Dolch, Quick, so nennt sich der Bursche — es ist 
das aber kein eigentlicher Name, sondern bedeutet 
elniach: link —, gehört einer Bande jugendlicher 
Verbrecher an, die Überfälle, Diebstähle, Ausraubung 
von Kinos und Bars und ähnliche „Heldentaten” 
organisiert, Der Erlös wird bel billigem Schnaps 
durchgebracht, mit ‚Mädchen gleichen Alters, die 
ebenlalls kein festes Helm haben, in überfüllten 
Tanzsülen, bei kreischender Jitterbug-Musik .. . 
Worin unterscheidet sidh eigentlich noch diese Ju- 
gend aus Harlem von den Bettelkindern, die sich 
nach den Berichten der Sowjelpresse im ‚Paradies 
der Arbeiter” organisierten und die Landstraßen un- 
sicher machten? Da8 Bolschewismus und Plutokratie 
hinsichtlich der Kraft: der sozialen Zersetzung ein- 
ander nichts nachgeben, zeigt das Beispiel der Ju- 
gend von Harlem mit aller Deutlichkeit. Und zu- 
gleich kennzeichnet es vor aller Welt die kulturelle 
Höhe, die: das Land Roosevelts vor dem alten Eu- 
ropa voraus hat... 


worden., Während der größte Teil der fran- 
zösischen Küste auf Kanal und Ozean blickt, 
besitzt Frankreich gleichzeitig eine von- der 
Natur begünstigte Küstenstrecke am Mittel- 
meer und als vorgöschobene Basis die Insel 
Korsika, In dem Maße wie durch die beiden 
zielbewußten Staatsmänner Richelieu und Ma- 
zarin unter dem dreizehnten und vierzehnten 
Ludwig die lebendigen Kräfte des geeinten 
Frankreich zusammengefaßt und auf auben- 
politische Ziele gelenkt wurden, hat sich auch 
der französische Uberseehandel entsprechend 
entwickelt, Man ist nur allzu sehr geneigt, 
heutzutage zu vergessen, daß auf dem nord- 
amerikanischen Kontinent Frankreich einst der 
gefährlichste Rivale Großbritanniens gewesen 
ist, und daß es an einem Haar gehangen hat, 
daß Kanada und der Südtell der USA. viel- 
leicht sogar der gesamte nordamerikanische 
Kontinent, französischem Einfluß anheim ge 
fallen wären. In den Kriegen des späten Kö- 
nigtums, der Republik und, Napoleons verlor 
Frankreich seinen gesamten Uberseebesitz mit 
verschwindenden Ausnahmen. Es ist kein ge- 
ring einzuschätzender Beweis für die immer 
sich erneuernde Vitalität des französischen 
Volkes, daß es ‘ihm seit der ersten Hälfte des 
vergangenen Jahrhunderts gelungen jst, ein 
großes „Kolonialreich wieder aufzurichten, 
Durch den Besitz der Atlantik- und der Mittel- 
meerküste ist naturnotwendig in Frankreich 
immer eine zwiespältige Politik zwangsläufig 
bedingt gewesen. Da man die Flotte auf zwei 
von einander entfernte Kriegsschauplätze ver- 
teilen mußte, war immer die erste Aufgabe in 
jedem Seekrieg, die getrennten Flotten zum 
gemeinsamen Schlagen zu vereinigen, Der Be- 
gegnungspunkt lag irgendwo an der Südküste 
der Pyrenäenhalbinsel, Hier fand die entschei- 
dende Schlacht bei Trafalgar statt, dürch die 
Nelson Englands endgültigen Sieg über Frank- 
reich errang. Niemals wieder haben die Fran- 
zosen die Hand nach dem Dreizack ausge- 
streckt und versucht, England dis Seeherr- 
schaft in Europa zu entreißen. Unter dem 
König Louis Philippe, unter dem die Wunden 
der endlosen Kriege der Republik und Napo- 
leons sich langsam wieder schlossen, ergriff 
Frankreichs Macht, auf die Mittelmeerküste 
gestützt, Besitz von wichtigen Teilen der afri- 
kanischen Nordküste. In langer zäher Arbeit 
wurde mit Algier und Marokko ein nordafrika- 
nisches Reich begründet, das -französischen 
Siaatsmännen als das wichtigste und kost- 
barste Stück ihres weit- verstieuten Kolonial- 
besitzes qalt, Frankreich trat in diesen’ Zwei. 
ten Weltkrieg keineswegs mit: einer Flotten- 
mächt ein, die sich mit der britischen oder 
USA .-Flotte messen konnte, Die im wesent- 
lichen im Mittelmeer konzentrierten Streit- 
kräfte umfaßten aber moderne kampfkräftige 
Einheiten, die es so ziemlich mit jedem Geg- 
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Diese ‘guten Menschen bestehlen? Ihr auch 
diese Schande antun? Plötzlich ein Meer von 
Licht: Maria Theresia hat den großen Vene- 
zıaner Lüster’ aufgedreht, An der Tür von 
Eduard Rosenkrantz' Arbeitszimmer steht sie 
nun, Im gleichen Zimmer, an der anderen Tür, 
steht er, Karl, Ist er gekommen, ‘ihr Leben 
erdgültig‘zu zerstören? 

„Pst — das Maul halten, oder ich müßte 
mit dir anders reden." : 

Aber Maria Theresia ist nicht einzuschüch- 
tern, Nicht Kinder; nicht Eltern deckt sie mit 
ihrem Körper, Menschen, die zu ihr gut waren, 
fremde Menschen will sie nicht bestehlen las- 
sen. „Karl, denk an deine Kinder, denk an 
deine tote’ Mutter — — laß dar schlechte Le- 
ben — ich gebe dir alles, was ich habe — — 
meinen Lohn.” 


„Halt's Maul!” Mit groben Stößen will + 


Karl Berghofer seine Frau von der Tür reißen. 
Er muß an die Kasse, an den Schreibtisch! 
„Geh weg — oder — —" 

„Ich schrei’ um Hilfe!" droht Maria There- 
sia 

„Wenn du's kannst!” Grob sind Karls 
Hände. Maria Theresia wehrt sich mit der 
Kraft einer, Verzweifelten. Ein riesengroßes 
Messer sieht sievor sich mit blitzender Klinge, 
das sie sich gewünscht hatte, als Karl sie 
schändete, In Wirklichkeit ist es nur ein klei- 
ner malailscher Dolch, ein altes Stück, Hun- 


Berlin, 18. November, (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung.) Die ganze Westfront 
steht jetzt im Zeichen der großen feindlichen 
Offensiven. Während die Schlacht in Lothrin- 
gen mit unverminderter Heftigkeit weitertobt 
und die Engländer in den südöstlichen Nieder- 
landen ihre pausenlosen Angriffe fortsetzen, 
ist nun als dritte die erwartete Offensive im 
Raum von Aachen hinzugetreten, Es ist aber 
nicht so, daß von einer einzigen Großoffensive 
von der Schweizer Grenze bis»an das Rhein- 
delta gesprochen werdeh könnte, Es gibt viel- 
mehr zwischen den drei Häuptkampfgebieten 
immer noch Abschnitte an der Front, in denen 
keine größeren Kämpfe in Gang gekommen 
sind. Da es aber unzweifelhaft das Ziel der 
Gegner ist,,die ganze Westfront in Bewegung 
zu bringen, handelt es sich zur Zeit‘ um den 
ersten Abschnitt des geplanten Generalan- 
sturms, vielleicht sogar nur um dessen Auf- 
takt, dem sich ‚erst nach einer Übergangszeit 
der Höchsteinsatz der Westmächte anschließen 
wird. 

Manches spricht dafür, daß der Oberkom- 
mandierende, General Eisenhower, nicht dus 
völlig freiem Entschluß handelt, wenn er s0 
rasch nach dem Beginn der Lothringen- 
Schlacht den Angriff in Südholland und schon 
am übernächsten Tag die Angriffe beiderseits 
Aachen folgen ließ, Die erste Woche der 
Schlacht ist so verlaufen, daß die von Eisen- 
hower yesteckten Ziele in dem ursprünglich 
vorgesehenen Ausmaß und in den vorgesehe- 
nen Fristen nicht erreicht werden konnten, Ge- 
neral Patton wollte in Lothringen mit seinem 
erheblichen Einsatz an Menschen und Material 
gam 15. November nicht nur Metz erobert, son- 
dern ‚auch ganz Lothringen besetzt und wenn 
irgend möglich den Rhein in breiter Front er- 
reicht haben, Stattdessen sieht sich das ame- 


rikanische Hauptquartier außerstande, die von 
Patton als riesige Materialschlacht eingeleite- 
ten Kampfhandlungen in der bisherigen Form 
weiter zu nähren, zumal die Schwierigkeiten 
des Nachschubs über ein vom Kriege zerstör- 
tes Gebiet nicht geringer sind als die des 
Nachschubs über See und über uhzureichende 
Häfen. 

Wie in Lothringen biß sieh auch in Südhol- 
land der Angriff sehr bald an der deutschen 
Abwehr fest. Wenn nun gleichwohl die Offen- 
sive beiderseits Aachen hinzugekommen ist, 
so ist das ein Beweis dafür, daß an die Stelle 
der ursprünglichen Feindhoffnung auf einen 
breiten Durchbruch, der einen neuen Blitzkrieg 
gegen das Reich einleiten sollte, jetzt Angriffe 
an verschiedenen Stellen der Westfront treten, 
die von vornherein auf die Möglichkeit einer 
starken deutschen Verteidigung eingestellt 
sind. 

In Lothringen hat es in den letzten Tagen 
keine wesentlichen Veränderungen gegeben; 
das Vordringen der Amerikaner bis Mörchin- 
gen stellt noch keine unmittelbare Bedrohung 
des Saargebiets dar. In Südholland sind im 
Raume Weert—Helmond—Venloo starke eng- 
lische Pänzerverbände herangeführt worden, 
während deutscherseits vor allem panzerbre- 
chende Waffen eingesetzt wurden. Das Ge- 
lände verbietet aber vielfach den Panzerein- 

‘ satz, denn der Kampf geht mancherorts in 
knöcheltiefem Grundwasser vor sich, Die dort 
eingesetzten deutschen Fallschirmjäger berich- 
ten, daß der Feind auch in der Nacht mit allen 
Mitteln versuchte, über die durch Sperren und 
Minen aller Art abgeriegelten festen Landwege 
voranzukommen; die Angriffserfolge der Eng- 
„länder sind aber vorläufig geringfügig und 
spielen bei der Ausdehnung des Kampfes und 
der Stärke der eingesetzten Verbände über- 


Die dritte Schlacht bei Aachen hat begonnen 


Aus dem Führerhaupiquartier, 17. Novem- 
ber, Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


An der Front von Gellenkirchen bis in den 
Wald von Hürtgen hat gestern nach schweren 
Bombenangriffen die dritte Schlacht bei Aa- 
chen begonnen, Vom stärksten Abwehrfeuer 
aller unserer Waffen gefaßt, blieb die Masse 
der angreifenden feindlichen Verbände vor un- 
serem Haupikampffeld liegen. Nur östlich Get- 
lenkirchen und bei Stolberg konnten die Nord- 
amerikaner in einigen Abschnitten In unsere 
Stellungen eindringen, Sie verloren dabei auf 
schmalem Raum in wenigen Stunden 39 Panzer. 
Die Schlacht geht weiter, Im Kampfraum 
Metz setzte der Feind seine starken konzen- 
trischen Angriffe fort, obne zu wesentlichen 
Erfolgen zu kommen. Bei Gravelotte wurde 
eine feindliche Kräftegruppe eingeschlossen, 
Entlastungsangriffe zerschlagen. Von unseren 
in Lothringen kämpienden Truppen wurden am 
14. und 15, November, wle nachträglich ge- 
meldet wird, 52 feindliche Panzer und Panzer- 
spähwagen abgeschossen, Zwischen Blamont 
und Raon L’Etape dauert der Druck nordame- 


rikanischer Regimenter auf unsere Stellungen 


an. Die am oberen Doubs vordringenden fran- 
zösischen Verbände wurden in schweren 
Kämpfen aufgefangen, 


Groß-London und der Raum von Antwer- 
pen waren wiederum das Ziel des Fernfeuers 
unserer Vi und V2, 

In Mittelltallen kam es nach längerer 
Zeit wieder zu örtlichen Kämpfen an der ligu- 


rischen Küste, Die bei Gallicano angreifenden 
feindlichen Batalllone wurden von Gebirgs- 
jägern abgewiesen oder im Gegenangriif wie- 
der geworfen, Bei der erfolgreichen Abwehr 
zahlreicher Vorstöße der 8, britischen Armee 
zwischen Modigliana und der Adria wurden 
Gefangene gemacht, 7 

In Südungarn wurden sowjetische An- 
grilfe aus einem Donau-Brückenkopf bel Ba- 
tina zerschlagen, der feindliche UÜbersetzver- 
kehr durch unsere Luftwaffe nachhaltig ge- 
stört, Ostlich Budapest, südlich des Matra- 
Gebirges und in den Niederungen von Miskolc 
steigerte an die Abwehrschlacht zu größerer 
Heftigkeif, Deutsche und ungarische Verbände 
stehen im Gegenangriff gegen den an einzel- 
nen Abschnitten eingebrochenen Feind. Im 
übrigen wurden die olschewistischen Angriffe 
in harten Kämpfen zerschlagen. Starke Ver- 
bände von Schlacht, Kampf- und Nacht- 
schlachtflugzeugehn unterstützten die Heeres- 
verbände und vernichteten feindliche Nach- 
schubkolonnen, vor allem bei Kecskemet. An 
der übrigen Ostfront kam es zu keinen 
Kämpfen von Bedeutung. 
 Anglo-amerikanische Terrorflieger führten 
Angriffe auf frontnahe Orte im westlichen 
Kampfraum. Außerdem wurden besonders 
Wohngebiete von München und Innsbruck 
angegriffen. Den Bomben fielen vor allem in 
München wertvolle Kulturdenkmäler zum 
Opfer, Die Bevölkerung hätte Verluste, 
36 anglo-amerikanische Flugzeuge wurden 
durch Luftverteildigungskräfte vernichtet, fünf 
davon durch italienische Jäger. 


ae Be 


ner aufnehmen konnten, Das Geschick Frank- 
reichs entschied sich zu Lande, Der größte 
Teil der Republik fiel der deutschen Besatzung 
anheim. 

England, wie immer darauf bedacht, in 
erster Linie zu verhindern, daß der Gegner 
sich zur See stärke, hat durch den ersten An“ 
griff auf Dakar und den verbrecherischen 
Überfall auf Mers-el-Kebir alles, in seiner 
Macht stehende getan, um eine Stärkung der 
deutschen Flotte durch französische Einheiten 
zu hintertreiben. Der schon kurz nach dem 
völligen Niederbruch Frankreichs propaglierte 
Gedanke, auf das nordafrikanische Kolonial- 
reich gestützt, den Kampf gegen Deutschland 
fortzusetzen, blieb ohne Brfolg, bis später nach 
dem Einbruch der Seemächte über Casablanca 
unter de Gaulle, wenn anch unter gänzlich 
veränderten Umständen, diese ursprüngliche 


derte ähnlicher Dolche hängen an den vielen 
weißen Wänden des Hauses. Einer aber hängt 
in Maria Theresias Reichweite, Ihre Hand 
greift diesen einen Dolch, ihre Lippen Öffnen 
sich; „Hinaus, hinaus!” 


In Karl Berghofers Hand ist plötzlich ein 
Messer, herausgezogen aus einem beinernen 
Schaft. Mörder tragen solche Messer bei sich. 
Hoch über Maria Thergsia steht der blitzende 
Stahl in seiner Mörderhand und Maria Theresia 
stößt ihre Hand quer durch die Luft. Karl 
Berghofer heult, heult laut auf, Blut strömt 
von seiner Wange, von Stirn, Ohr und Nase, 
Viel Blut. 

Laute Schritte, polternde, ehrliche Schritte 
klappern über die Treppe, Frau Rosenkrantz’ 
Stimme. klingt: „Was ist denn?- Ist jemand 
da? Maria Theresia sind Sie's?” 


Glassplitter — Fensterscheiben zerschellen 
— ein großer Stein kommt durchs Fenster ge- 
flogen. Des Diebes Kumpane haben ihn ge- 
worfen, Tom und seine Leute, „Abhauen!" 
schreit einer. 

Maria Theresia weiß es nicht, kann es 
nicht’sagen, wird es später nie sagen können. 
Karl ist aus dem Zimmer verschwunden, ob 
durch's Fenster, ob durch die Türe, über die 
Treppe, sig weiß es nicht, Maria Theresia 
kann sich m auf den Füßen halten. Schwin- 
del überfällt sie. Als stürze sie’ tausend Me- 
ter und noch mehr in eine Schlucht, in ein 
schwarzes Feuer, Ihr Kopf fällt hart auf das 
Parkett des Bodens, - 

Herr und Frau Rosenkrantz, beide im 
Schlafrock, eine Pistole in der Hand, stehen 


Konzeption eine Art Verwirklichung erlebte. 
Durch seine geographische Lage war Ita- 
lien nach vollzogener Einigung anscheinend 
berufen, sich zur. maßgebenden Seemacht im 
Mittelmeer zu entwickeln, Der Verrat des 
Savoyischen Hauses und des Marschalls Ba- 
doglio hat sich verhängnisvoll auf die Zukunft 
Italiens ausgqewirkt, Der hervorstechendste 
unter den unzähligen Nachteilen, welche die 
ses verräterische Treiben der Apenninenhalb- 
insel brachte, war der Verlust der gesamten 
Kampfflotte, die mit wenigen Ausnahmen ge- 
schlossen zu den Seemächten überging, um in 
schmählicher Weise zwischen den Anglo-Ame- 
rikanern und der Sowjetunion aufgeteilt zu 
werden, Die anderen Anlieaerstaaten der Mit- 
telländischen See haben nennenswerte Flotten 
nicht zu entwickeln vermocht, 

‚„ (Ein zweiter Artikel folgt) 


im Zimmer, „Um Gottes willen, Blut — unsere 
Maria Theresia — — Hol den Arzt — —" 

Nicht nach der Polizei ruft der alte Rosen- 
krantz — ein Menschenleben will er retten, 
das Leben eines fremden Menschen. Der Arzt 
soll kommen, zuerst der Arzt... 

7 + 

Maria Theresia ist weit fort, Sie liegt be- 
graben in den Tiefen, wo es kein Zurück zu 
geben scheint, Darf ich nie in den Himmel 
kommen? fragt sie im Traum, und ein hämi- 
sches Gelächter ist die Antwort, Habe ich 
denn nicht Gutes getan? Davon wissen wir 
nichts; kichert ein Chor steinerner Fratzen. 
Habe ich keine gute Tat vollbracht? schreit 
Maria Theresia. Die Tür eines goldenen Pa- 
lastes steht offen, Die steinernen Fratzen ant- 
worten: Ruf einen, der dir gut ist, der für 
dich zeugt, daß du gut warst. Und, Maria The- 
resia ruft: Mutter] Da klingt eine Stimme auf: 
Du warst das beste Kind auf der Welt, ich, 
deine Mutter, bezeuge es. 

In diesem Augenblick zerstiebt Maria The- 
resias Fiebertraum. Sie erwacht. An ihrem 
Bettrand sitzt der Arzt, ein Mann mit weißen 
Haaren und guten Händen. Behutsam tastet er 
Mariä Theresias Körper ab. r 

„Bin ich sehr krank, Herr Doktor?” 

„Nein, Sie sind nicht krank. Sie haben 
Grund, "fröhlich zu sein, Sie werden ein Kind 
bekommen. Sie werden Mutter — — —" 

Mutter? Entsetzen liegt in Maria Theresias 
Augen. „Ein Kind werde ich bekommen? 
Kann das Gott zulassen — — — nimm das 
Kind von mir — — — nimm mich dazul” 


o y 
“Nicht Lachen, Lautsein, Geschenke, FTR, en 
sind Freude iag Kl 


Der Feindansturm im Westen / Entschlossene deutsche Abwelltu ı 


e: à 
haupt noch keine Rolle, während sich aus A'ölksstı 
starken Einsätzen des Feindes erkennen Fe Amtıcı 
daß hier der Durchbruch mindestens bis Mttr a 
deutschen Niederrhein und dann weiter Hap 
das Ruhrgebiet geplant ist. sa 

Hat somit die Lothringen-Schlacht das ~i 
gebiet, und die Südholland-Schlacht das = N 
gebiet als Ziel, so soll der Angriff beide’ 
Aachen, der durch einen gewaltigen fro 
einsatz feindlicher Bomber gegen das Si 
nahe Hinterland eingeleitet wurde, O 
lich gegen Köln vorgetrieben werden. 
feindliche Krieglührung rechnet damit 7 
dann die zwischen den drei HauptkäffAlle en 
bieten gelegenen Teile der Front sozusagen gh 
selbst in Bewegung kommen würdeni ewl 
dem glaubt sie, durch Verlagerung des xi, 
punktes einmal auf diesen und einmal 8% 
nen’ Frontabschnitt die Schwierigkeitel 
deutschen Abwehr vergrößern zu können dh ee 
wird sich aber schwerlich einer Täus#g Be. 2 
darüber hingeben dürfen, daß die deutsche iii 
wehr sich darauf eingestellt hat, 

Von den drei Kampfabschnitten, die Rer err 
Uberwindung einer Abwehr gehören, Nr der 
erstens das Durchkämpfen durch das von i Aaaehr, 
truppen gesicherte Gelände, zweitens da# din, 7b 
sprengen der Hauptkampflinie und drittens 4-2 
Ringen in der Tiefenzone, haben die sok 
Amerikaner sowohl bei Metz wie in ® \ 
land immer noch nicht die erste durchg® N 
den, General Patton muß bereits auf soltin 
serven zurückgreifen, deren Einsatz erst 3p im C 
dem Eindringen in die Tiefe des Raumei nich, 
gesehen war. Division um Division wird u 
Feind in den Kampf geworfen, und dabei #5 
es immer erst um die Ausgangs? 


lungen für den so groß angelegten "y ina P 
feldzug, nicht aber schon um diesen selb® die Er 


allen drei Hauptkampfgebieten tritt ae 
sche. Abwehr dem feindlichen Ansturm MY 
schlossenem Kampfeinsatz entgegen; def 
sche Soldat weiß, worum es geht. 


im a 


Roatta verhaftet 


Sch, Lissabon, 18. Nov. (LZ.-Drahtbeiään,, 
Wie Reuter soeben berichtet, wurde der DESK 
tigte ehemalige italienische Generalstab‘ 
General Roatta, auf Befehl des sogen? 
„Säuberungsausschusses” in Haft genom i 
Roatta hat also sein Verrat und seine WH 
gehenden Anbiederungen an die England ang 
Amerikaner nicht das geringste genutzt, Main dmit 
englische und amerikanische Militärs sin. 
hielten ihn so lange, wie sie ihn unbe 
brauchten, "und ließen ihn fallen, sob 
ihnen nicht mehr nützlich war, Berellf 
längerer Zeit hat Graf Sforza seine Verk#f 
und Aburtellung verlangt, 


Günstige Bevölkerungsbewegi#® 
Berlin, 17. November, Nach den FAW orioz 
lungen des statistischen Reichsamtes NiS% ihrer 
die Bevölkerungsbewegung im Reiche” 
im ersten Halbjahr 1944 weiterhin güns Mi ere 
wickelt. Die Zahl der Geburten in diesem 
raum beträgt 710289 gegenüber. 659 Mr Dor 
ersten Halbjahr 1943 und 636690 im Skräfte 
Halbjahr 1942. Die Zahl der Eheschli@t Rich 
gen beträgt: Im ersten Halbjahr 1944 2Ping de 
im ersten Halbjahr 1943 294695, IMi die 


sten Halbjahr 1942 283428. Der i auch 
gleich des ersten Halbjahres 1944 mihl | wen 


gleichen Zeitraum der Vorjahre zeigt, an z 
Lebenswille des deutschen Volkes durfichsene 
Lasten des Krieges und den Luftterrof AN Batrie, 
beeinträchtigt worden ist. Er ist auch Offen Le 
neuter Beweis des Vertrauens des VO elnz 
die Führung und Entwicklung des Reiche edan! 
gend: 

Der Tag in Kürze la ı 


ay 

Am Donnerstagmiltag ereigneten sich Iai h o 
bünden und im Tessin wiederum Verletzund I = 
schweizerischen -Lultraumes durch USA.-Bomd A, 5a: 


Raubüberlälle und Plünderungen haben N, B. un 
leizten Tagen In Paris, so meldet „Tribuna sitie etrie 
neve” einen solchen Umlang erreicht, dad al stel 
völkerung von Angst und Schrecken er/0. Zu "a an 


Der USA.-Justizminister gab bekannt, Ai 
große Stahllabriken und sechs ihrer Direkton 
geklagt wurden, falsche Preise und Bedingul i 
rostireien Stahl festgeselzt zu haben. Diest A 
rupte Trust hat seit 1942 über 90 Prozent 
irelen Stahlartikel in den USA, verkaull, 
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Die Eheleute Rosenkratz und Dr. die 
brecht haben alle Hände voll zu tun, wi er 
bende kräftige Maria Theresia auf Ib 
ger festzuhalten. Nach und nach schl (MR Die E 
Puls stiller, der Atem wird matter: th 
klingt Frau Rosenkrantz’ Frage: „Wer IE 
der Vater des Kindes, liebe Maria Ton 
Haben Sie keine Angst vor uns. Sara 
uns alles Wer ist der Vater Ihres je 

Maria Theresia weint. Es ist, als wol p 
Tränen in ihr Herz, um dort ewig zu IEA 

„Der Vater meines Kindes ist—ist — 
ikr Körper bäumt sich hoch auf, kerzen 
aufrecht sitzt sle im Bett, die Haare, | 
nen, langen braunen Haare, hängen wi ver 
Gesicht, „— ein Dieb, ein Lump ist d® 
meines Kindes!“ 


— ren mee mee- AN 


* Y 
Die Nacht vergeht. Maria Theresi@ u 
tiefem Schlaf, Im Traum steht ein Me f 
ihr, gütig ist sein Aussehen, milde $@ 
sanft seine Stimme, ; 
Wer bist du? fragt die träumend® 
Theresia leise. je 
Ich bin die Freude. u Ah pie 
Du siehst aber nicht dach Freude ht f k 
Der fremde gütige Mann verzie ande 
Lippen: Ich weiß, du und Millionen ars 
Menschen stellen sich die Freude A" 
Weißt du, was Freude ist? me 
Maria Theresia schüttelt im Trane ne 
Kopf. Der Mann tritt näher an ihr Br 
Freude — spricht er — kummt aus g! 


die du hörst oder siehst, 


(Fhrtsetzund tln 


weg in Eihmennstart 


sich aufn kssturm am 19. November 1944 
kennen T 


liche bisher erfaten Volkssturm- 
aus dem Stadtgebiet Litzmannstadt mit 
a me der zu den Stadtwachteinheiten ge- 
sen und den für die!Einsatzstafiel des 


s bis a0 
weiter $ 


‚ht das 99 i 
i Ro, cingeteilten treten am Sonntag, dem 
$ eidd li, 1944, um 9 Uhr auf den Bataillonssam- 


Plätzen vom 12. 11. 1944 (Grünplatz an der 


gen Nsteiner Straße vor dem Getto, Wasser- 


fr 


ı das g Südring, Grüner Ring) bei ihren Volks- 
A De !einheiten an. Die zu den Stadtwacht- 


t “len gehörenden Volkssturmmänner ma- 
uptkat T Ve auf weiteres ihren Dienst dort wel- 
ae entgegenstehenden Anordnungen sind 
zusagen hoben, geg gen sin 
Der Kreislelter: Knaup 
Oberbereichsleiter der NSDAP. 
igkeiten E y 
können. 4 Ainheitliche Rufnummer der LZ, 
+ Täs ttre beiden Betriebe, der Verlag In der 
deutsches Hitler-Straße 86 und die Schriftleitung sowie 
%sdruckerel In der Ulrich-von-Hutten=Str, 35, 
ten, al Mer erreichbar. Die bisherige Fernsprechver- 
ren, MER der Schriftleitung Nr, 195-80/81 besteht 
ens das Fon 7 bis 21 Uhr über die Sammelnum- 
| dritten 2854-20 anzurufen. Die Schriftleitung kann 
o.in sið äuch nach 21 Uhr erreicht werden, 
durchg® 


Ab heute über die gleiche Fernsprechsammel- 
das VOA {f mehr, Die Schriftieitung ist jetzt fernmlind- 
ı die dle gleiche Sammelnummer In dringenden 
e: Be Auszeichnung. Der Gefreite Fritz Sarg, Re- 


tz erst Mysangestellter, Danziger Straße 117, 
Raumes ike im Osten mit dem Eisernen Kreuz 2, Kl, 
on wird eichnet, 


a dabel W Dienststellen der Polizeiverwaltung. Der 
angsst#ipräsident teilt mit: Obwohl die Abferti- 
‚gten WIM des Publikums bei den Dienststellen der 
en selbst tiverwaltung ‚Litzmannstadt im Hinblick 
itt die ® Nie Erfordernisse des totalen Kriegsein- 
turm milfs im allgemeinen nur in den Vormittags- 
en; der ® gen erfolgen’känn, können dringende Fälle 
t. Techend dem Grundsatz „Die Polizei — 
"Freund, Dein Helfer“ auch in den Nach- 
3sstunden erledigt werden, Darüber hin- 
Drahtbef nd die Polizeireviere, das Einwohner- 
je der belt amt, das Ausländeramt und die Durch- 
eralstabt leinstelle montags und donnerstags jeder 
ogent 8 für diesim Arbeitseinsatz stehende Be- 
t geno prung durchgehend bis 21 Uhr geöffnet. 

seine WE "bandmittel nicht hamstern, Die Dro- 
ingqland@l ht können ein Lied von der Hamsterei von 
enutzt: Pi ihdmitteln «singen, Die Einzelhandelsge- 
Militärs sind daher angewiesen, Verbandmittel 
hn unbe@ Rezept nur in gewissen Höchstmengen 


\ 


a, 500 y iben, Sollte aber der Verkäufer feststel- 
Bereits B der Verbraucher Käufe zu unkontrol- 
ie Verhöfffen Zwecken vornimmt, so muß er die 


i, Däbgabe verweigern, 


plene Hochzeit. Am 18. November begeht 
wegußd Ihn Maktormeister Ludwig Schmidtke mit seiner 
2 Marie, geb. Ponto, Trägerin des Goldenen 


den Felt Rersuzes, das Fest ‚ger Goldenen Hochzeit, 
f reuen sic noch guter Gesundheit im 
ntes haii Ihrer Kinder und Enkelkinder. 


Reich® a 
1 qünstish 
, diesem k 

659 2 ji “rt Donnerstag sah die betrieblichen Füh- 
‚90 im Kräfte zu einem Appell versammelt, der 


Eheschii D Richtlinien für die Anleitung und Er- 
1944 PN wg der Lehrlinge in den Betrieben gab. 
695, IMM die „Woche der schaffenden Jugend” 
Der Auch hauptsächlich an die Jungen und 
1944 m Ml wendet, um ihnen ihre Aufgaben in der 
eigt, A Nen Zeit klar zu machen, so stehen die 
es durithsenen dem nicht fremd gegenüber, Auf 
ftterror (1 Betriebsführern liegt die Verantwortung, 
auch Pfifen Lehrlingen Menschen zu machen, die 
es Volk einmal ihren Mann stehen werden. Die- 
Reich Gedanke beherrschte auch die Rede des 
‚üendwalters Sensel, der nach den ein- 

imee len Fanfaren, dem Kernspruch und der 
sich In 9 EN ung durch den Kreisjugendwalter 
rletzund I Unsere Jungen und Mädel haben be- 
A -Bombë in, sagte er, daß sie lernen, daß sie an-, 


naben MM et und geführt werden wollen, Es hängt 
rribune N Setriebsführer ab, wie die Jugend zu ihrer 
dE steht und sich in ihr entwickelt. Ber 


i, dab 
erfüllt s 
annt, 
Direktori 
edingunti 
u 


Sts an unsere Jugend hier im Osten des 
' müssen erhöhte Anforderungen gë- 
Werden, Daß sie diesen gewachsen ist, 
kallein schon die Ziffer der Kriegsfreiwilli- 
je der HJ., die wesentlich höher als im Reich 
nsere Mädel zogen hinaus, um entwe- 
Lelbst am Bau der Ostbefestigungen mit- 
Ken oder aber um die Versorgung der 
SAN, faden sicherzustellen. Als. Erwachsene 
A dem Eindruck der Ereignisse verzagen 
n, antwortete die Jugend mit einem ver- 


N, 


1 Dr \ 


Mate) vo Tod in der großen 
1 schlëfgj „Dio Erde zittert. Uber das Kraterfeld 
atter, Mhen Myriaden von Splittern. Berstend 


N 


G Granaten neue Trichter in den Boden, 


o äbenwände sind eingestürzt, Heulend 
éi Sind Neschoß um Geschoß in die Stellungen. 
res anoi cbel von Staub und Qualm deckt diese 
Is we ef‘ Anne Inferno-Landschaft zu, 
zu U er darin leben Männer, Menschen von 


ie: Und Blut, die nicht an den Tod denken, 
jaien Augenblick nach ihnen greifen kann, 
Mo Erde gehämmert von dem Vernichtungs- 
VENS" Srwarten sie den Feind. Nur Kopf und 
> wühlen sich immer wieder aus den Erd- 
heraus, die dauernd neu herabstürzen. 
ba affen. liegen wohlverwährt unter den 
anf ke, der Männer, Aus entzündeten Augen 
BER |, die Grenadiere nach dem Feind, Kel- 
Min B in diesen Minuten etwas vom an- 
hen „nd“ doch fühlt jeder den Kameraden 
Sich, ' 

è Gefreite Roßberg springt mitten im 
ch È Ötzlich auf, Läuft zwei, drei Schritte 
A in pks und wirft schon wieder seinen Leib 
Ai Aublicher Schnelligkeit zu Boden, Da 
d Dias auch schon zischend über ihn hin- 
Y täta C Sten Augenblick, als sich die schwere 
EN Rn geben ihm in den Lehmboden grub, 
hoßberg geglaubt, es sei ein Blindgänger. 

har ut er sich seines Soldatenglücks. Sein 
Nur Allerdings ist dabei doch zum Teufel 
A den. Ohne Watte aber darf er nicht blei- 
A da unmittelbar neben ihm jetzt ein 
m wie ein schmutziger Pilz aus der 


4 


Hausmufik im totalen Kriege / Von Prof. Dr. Gotthold Frotfcher 


Die Maßnahmen zur Durchführung des to- 
talen Kriegseinsatzes haben die Einrichtungen 
unseres Kulturlebens weitgehend stillgelegt. 
Die Theater sind geschlossen, Konzerte finden 
nur noch in Einzelfällen statt Es mag so 
scheinen, als ob die Musik in unserem Volke 
überhaupt verstummt sei. zu ara : 
Und doch ist es nicht an ENY, 
dem, Jetzt wird es sich 
zu erweisen haben, ob 
die Werte der Kultur $ 
wirklich unser innerster 
Besitz zu sein vermögen; 
ob wir in friedlichen 
Zeiten genug von ‘dem, 
was in reicher Fülle an 
uns herangetragen wor- 
den ist, in uns aufge- ` 
speichert haben, um es 
für uns und unseren 
Kreis lebendig zu erhal- 
ten. Wenn der öffent- 
liche Opern- und Kon- 
zertbetrieb unterbrochen 
worden ist, so. darf doch 
die Musik nicht aus un- 
serem Leben verschwin- 


den. Denn der totale 
Krieg, das hat derLeiter 
des Nationalsozialisti- 


schen Volkskulturwerkes dieser Tage in einem 
Aufruf unterstrichen, braucht nicht allein ma- 
terielle und physische Leistungen, er bedarf 
auch der geballten Kraft unserer Seele und 
unseres Gemütes. Was die Herzen stärkt, 
dient dem Kriege. Und die Musik ist wie kaum 
eine Bee Kunst dazu berufen, zu erheben, 
zu efbauen, zu erfreuen, zu trösten und zu 
befeuern, 

Damit gewinnt die Pflege der Hausmusik 
gerade im totalen Kriege erhöhte Bedeutung. 
Sie soll uns über schwere Stunden hinweghel- 
fen, soll uns frohen Mut bringen und uns zur 
Tatbereitschaft ermunten, Höchstes Vorbild 
mag uns dafür der große Preußenkönig Fried- 
rich sein, der während der Schlachten und zur 
Zeit härtester Rückschläge immer wieder zur 
geliebten Flöte griff, um sich am Musizieren 
aufzurichten: 

Viele werden freilich meinen, daß für die 
Hausmusik gegenwärtig weder Muße noch 
äußere Voraussetzungen vorhanden seien. Es 
fehlt an Zeit zum Uben, an Instrumenten, an 
Noten, Und doch ist sie in bescheidenem Rah- 
men möglich, wenn man sich nur ehrlich 
darum bemüht, Es kommt ja zunächst gar 
nicht so sehr darauf an, wie musiziert wird, 
sondern daß überhaupt die Musik in einer 
kargen Freizeitstunde zu uns und aus üns 
sprachen soll. Da bedarf es keiner großartigen 
Klavierparaphrasen, keiner schwierigen Sona- 
ten oder Arien. Ein kleines Lied, von der 
Hausgemeinschaft gemeinsam gesungen und 
vielleicht von Blockflöten oder Lauten beglel- 


tere Jugend hat fich bewährt und bewährt fich weiter 


stärkten Einsatz auf allen Gebieten. Doch Ist 
‚es mit Fanatismus und Begeisterung - allein 
nicht getan. Wenn heute der junge Kriegs- 
freiwillige an die Front kommt, muß er die 
Gewißheit haben, bereits ein handwerkliches 
Wissen zu besitzen, auf dem er im Frieden 
aufbauen kann, Die Betriebsführer müssen 
sich. deshalb mit allen Kräften um die Förde- 
rung der ihnen anvertrauten Jungen kümmern 
und versuchen, ihnen in den zwei Jahren eine 
abgeschlossene Ausbildung zu geben, ' Diese 
Maßnahme fordert von beiden Teilen erhöhte 
Konzentration, um das Pensum in der kurzen 
Zeit zu schaffen. Es mag in den Augen man» 
cher als überflüssig erscheinen, sich in einem 
so gewaltigen Völkerringen mit dem einzel- 
nen intensiv zu beschäftigen. Wenn wir aber 
in Betracht ziehen, daß wir heute über fünf 
Millionen jugendliche Betriebskräfte zählen, so 
ist deren gründliche Ausbildung von größter 
Bedeutung, Ein stolzes Gefühl erfaßt uns, 
wenn wir die Jugend der Feindländer mit der 
unsrigen vergleichen, Drüben herrscht Ver- 
wahrlosung, Elend, Ziellosigkeit, während un- 
sera Jungen und Mädel ihre Aufgabe darin 
sehen, durch persönlichen Einsatz zum Sieg 
beizutragen, 


„Wir können“, so schloß der Gaujugendwal- 
ter, „heute mit Genugtuung feststellen, daß sich 
unsere Jungen und Mädel bewährt haben und 
sich auch weiterhin bewähren werden." gs- 


Schlacht / Frontbild von Kurt Türke 


Erde hervorblickt, wälzt sich Roßberg. dorthin. 

. Des langen Barthels verstaubtes Gesicht schaut 
unter dem Helmrand hinweg, Darin aber — 
Roßberg glaubt nicht recht zu sehen — glimmt 
eine Tabakspfeife, und kleine blaue Wölkchen 
paffen aus Barthels Munde, „Servus”, sagt er 
mit seltsam ruhiger Stimme zu Roßberg, denn 
seihe Wiener Heimat mag er auch In den 
schlimmsten Lagen nicht verleugnen. Und 
„Servus klingt es in Roßbergs Ohren wie ein 
Traumhall nach, während er sich mit dem 
Spaten eingräbt. 


„Kannst Schützen zwei bei mir machen, der 
Kugler ist hinter mit Splittern\im Arm”, sagt 
Barthel dann noch zu Roßberg, äber der wußte 
das wohl ohnehin. 


Schweigend liegen die beiden Männer ne 
beneinander, Und während weiter, unaufhör- 
lich, endlos, Granaten um die beiden Soldaten 
her einschlagen und dazwischen‘ das kräch- 
zende Bellen von Maschinengewehren der Bol- 
schewisten rattert, sieht Roßberg auf einmal 
zu Barthel hin, auf dessen Gesicht ein beinah 
wunderliches Lächeln liegt. Ein leises Huschen 
schien es dem Gefreiten mehr zu sein, und des 
Barthels Lippen hatten die Pfeife auf die Erde 
fallen lassen. Und Roßberg bemerkt den dün- 
nen Blutstreifen an seines Kameraden Stirn. 
Langsam senkt Barthels Kopf sich zur Seite, 
bis er guf den Atmen liegen bleibt. Die Augen 
blicken groß und starr in die Weite, Aber auf 
seinem Mund ist ein Lächeln, scheu beinah 


tet, wird am rechten Platz oft mehr bedeuten 
als ein anspruchsvolles Werk, zu dessen Er- 
fassen es an Ruhe und Sammlung gebricht. 
Gerade im Einfachen, naturwüchsig Schli<hten 
liegt ja das wahre Wesen der Hausmusik. Sie 
verlangt nicht virtuose Darbietungen und 


Foto: TO-EP, (Sch.) 
keine kritisierenden Hörer, 


kennt sondern 
schart "Gleichgesinnte zur andächtigen Ge- 
meinde um das Kunstwerk, dessen Wert nicht 
von der Aufmachung und der technischen 
Fertigkeit abhängig ist, sondern allein von der 
Wahrhaftigkeit des Gefühls, das in ihm liegt, 


Wenn die deutsche Tonkunst die Krisen, 
jahrzehntelanger Wirren überstehen konnte, 
wenn sie trotz den Verwüstungen des Dreißig- 
und Siebenjährigen Krieges neu zu erblühen 
vermochte, verdankt sie das nicht zuletzt der 
Pflege der Hausmusik, die im Verborgenen 
hütete, was sich in der Öffentlichkeit nicht 
entfalten durfte, Unser Geschlecht trägt die 
gleiche Verantwortung für die Zukunft, Der 
Schicksalskampf Deutschlands gilt zutiefst der 
Bewahrung seiner Kultur, die bolschewisti- 
sches Untermenschentum und amerikanisiertes 
Krämertum ausrotten möchten, weil sie In ihr 
die Wurzel unserer Kraft erkannt haben. Un- 
sere Dome und Schlösser mögen sie zerstören 
können, die Musik in unseren Herzen und das 
Lied auf unseren Lippen können sie uns nicht 
rauben. AusLied und Musik schöpfen wir stetig 
erneut den Mut für weiteres Kämpfen und 
Ausharren, bis uns der siegreiche Friede auch 
die Einrichtungen unseres Kulturlabens wieder 
schenken wird, Diesen Frieden zu erringen 
muß an ihrem bescheidenen Teile auch die 
deutsche Hausmusik helfen. 


Kriegsmütterheime in Bereitschaft 


Seit dem Beginn der vorsorglichen Maß- 
nahmen der Umquartierung hat die NSV, in 
unserem Gaugeblet eine ihrer vordringlichsten 
Aufgaben: darin gesehen, Kriegsmütterheime 
zu erstellen, In denen unsere deutschen Frauen 
auch unter den erschwerten Umständen des 
Krieges In Ruhe und Sicherheit ihrer Entbin- 
dung entgegensehen können. In den verschie- 
densten Gebieten des Warthelandes werden 
z. Zt, 20 derartige Kriegsmütterheime unter- 
halten, in denen werdende Mütter jederzeit 
etwa sechs Wochen vor der Entbindung Auf- 
nahme finden. und nach der erfolgten Geburt 
den Umständen entsprechend noch bis zu 
acht Wochen verbleiben können, Einige 
dieser Heime sind so gelegen, daß, wenn eine 
andere Möglichkeit nicht besteht, Kleinkinder 
der gleichen Mütter während der Zeitdauer 
ihres Aufenthalts im Krieqsmütterheim in be- 
nachbarten Kleinkindererholungsheimen Auf- 
nahme finden können, Nachdem warthelän- 
dische. Kriegsmülterheime, bisher vor allem 
den Müttern dienten, die aus den luftgefähr- 
deten Gebieten des Altreichs zu uns gqekom- 
men sind, ist nunmehr auch die Möglichkeit 
goschaffen worden, werdende Mütter des eige- 
nen Gaugebietes, insbesondere aus denjenigen 
Teilen, die in stärkerem Maß luftgefährdet 
sind, aufzunehmen, Aufnahmeanträge sind an 
die Leiterinnen der Hilfsstellen „Mutter und 
Kind“ ‘der NSV. zu richten, die ihrerseits das 
Notwendige veranlassen. In diesem Zusammen- 
hang sei auch noch darauf hingewiesen, daß 
trotz der kriegsbedingten Einschränkungen In 
der Erholungspflege der NSV. auch’ weiterhin 
für besonders erholungsbedürftige Mütter die 
Möglichkeit der Aufnahme in einem Mütter- 
erholungsheim der NSV. besteht. 
mn en wet im Ede ERBEN U ZT en de Te T arae anana 


Verdunkelung von 16.45 bis 6.40 Uhr. 


Rundfunk vom Sonnabend 


Reichsprogramm: 7.15-—7.30 Soldatische Singstunde, 
7.30—7.45 Die kleinen Planeten, 12.35—12,45 Bericht zur 
Lage, 15.30—18.00 Frontberichte, 18.00—18,30 Unsterb- 
liches Wort deutscher Meister; „Willkomm und Abschled', 
eine Sendung um Friederike Brion mit Worten Gobthes. 
18.30—19.00 Zeitspiegel. 19.15—19.30 Frontberichte. 
20.15-22.00 Opernaufführung: „Martha“ ‚von Friedrich 
von Flotow mit Erna Berger, Peter Anders u. a. — Deutsch- 
landsender: 17.15—18.00 Orchester- und Kammermusik 
von Schubert, Grälner/ Haydn u.a. 18.00—18.30 Zum Tag 
der deutschen Hausmusik, 20.15—21.00 Sendung im Volks- 
ton. 21.00-22.00 „All dies ist Hausmusik.* 

in dar Sendereiho „Der Kleingärtner hilft mit spricht 
am Sonntag von 6.45 bis 7 Uhr Gartenbauoberinsnektor 
Walter Miller (Samter) über „Winterarbeilen im Klein- 


garten“, 
Hiet spricht die NSDAP, 


Kroisisitung.“ Kralsorganisationslelter., Hundertschält 8. 
Ogg. Altstadt, Bilicherplatz, Goldenau, Moltke, Volkspark. 
8.. Kompanie Stadtwacht I, SAK. West, Sonntag Ausbil- 
dungsdienst, Antreten 7.00 23, Polizeirevier, Von-Plotten- 
berg-Straße 29, 

Og. Heinzelhof, Deutsches Frauenwerk. Montag, 20, 
11., Gemelnschaftsabend 19.30 Züchnergasse (0g.-Heim), 


Wirtschaft der £. Z. Dinger aus dem eigenen Betrieb verwerten 


Der Stickstoff, das „wichtigste Düngemittel des 
Bauern, wird ihm in dem neu angelaufenen Arbeits- 
jahr nicht mehr in der bisherigen Mefige geliefert 
werden können, Der Bedarf der elgentlichen 
Kriegsindustrie an Stickstoff muß zunächst, befrie- 
digt werden, Diesen Ausfall muß der Bauer durch 
eine bessere Pflege und Ausnutzung des Duüngers 
dar eigenen Wirtschaft, durch vermehrten Anbau 
von stickstöffspendenden Hülsenfrüchten, - durch 
Änderung der Fruchtfolge, durch Gründlingung 
und dgl. so weit als irgend möglich wettmachen, 
Es gibt heute kaum eine wichtigere Aufgabe in der 


„Landwirtschaft als die restlose Erschließung der 


Nährstoffquellh einer ganzen Dorfflur, Der Bauer, 
der seine eigene Mistwirtschaft nicht in Ordnung 
hat, seinen Dünger, seinè Jauche, seinen ICompost 


nicht pflegt, muß damit rechnen, daß Ihm auch 
der noch verbliebene Handelsdünger gesperrt 
wird, Der natürliche Dünger des Betriebes 1l4nt 


sich durch Grabenaushub, Teichschlamm, städti- 
sche Fäkallen und dgl. noch vermehren. Vom 
Reichsnährstand wird vorgeschlagen, in den Spit- 
herbst- und Wintermonaten diese Abfälle durch 
Gemeinschaftsarbeilt in den Dorfgemarkungen zu 
sammeln und kompostieren zu lassen. Alle Dort- 
bewohner, auch die Evakulerten, sollen sich nn 
dieser Arbeit beteiligen, Ein in Kürze erscheinen- 
des Sonderheft der „Mitteilungen für die Land- 
wirtschaft" wird noch einmal alle Fragen den Er- 
satzes des Handelsdüngers durch die Erschließung 
SITSCHREIRORFRNE Düngerquellen eingehend be- 
ndeln, 


Die Neubauernscheine 


Durch Erlaß des Reichsministers für Ernährung 
und Landwirtschaft ist die Gültigkeit sämtlicher 
Neubauernscheine bis Kriegsende verlängert wor- 
den. Die Neubauernscheinse werden durch die Lan- 
desbäuernschaften auf Antrag mit einem entspre- 
chenden Vermerk versehen. Welter stellt der 
Reichsbauernführer klar, daß die Gültigkeit des 
Neubauernscheins mit dem Zuzug seines Inhabers 
auf einen Neubauernhbf erlischt, dann also auch 
nicht verlängert werden kann. Neubauern, die um- 
gesledelt werden möchten oder Bewerber, die 
einen mit Hilfe des Neubauernischeines erworbe- 


und verloren, wie der Frühlingssonnenscheln 
auf den kahlen Stengeln der Blumen im Prater. 
Und Roßberg meint noch einmal das unbe- 
kümmerte „Servus“ von des Kameraden Lip- 
pen zu "hören, — 

Dann, aber stürmt der Feind, und Barthels 
Maschinengewehr sät die Saat der Rache In 
die Leiber der Bolschewisten. 


Des Hauptmanns toller Glaube 


Kleine Geschichte um Friedrich den Großen 


Friedrich der Großes liebte bekanntlich rasche , 


und bestimmte Antworten und konnte nichts we- 
niger leiden als wenn er auf seine Fragen keine 
Auskunft erhielt. Bei einer Truppenschau fiel ihm 
eines "Tages ein Hauptmann seines außerordent- 
lichen jungen Aussehens halber auf. Er ließ Ihn 
zu šich treten und fragte: „Wie heißt Er?" „Von 
Knobelsdorff, Majestät!" „Wieviel Protestanten 
hat Er in Selner Kompanie?‘ Der Hauptmann hatte 
keine Ahnung. Aber nichtsdestoweniger antwortete 
er sofort: „si Majestät!“ „Wieviel Katholiken.“ 
29, „Wieviel: Reformierte?" ‚20, Ma- 
j „41-29-20 — — da bleiben ja noch einige 
übrig, Woran glauben denn die übrigen?" „Die 
glauben an gar nichts, Majestät!“ „Und was glaubt 
Er denn?" „Ich glaube, daß, wenn Ew. Majestät 
ein MeJjorspatent übrig haben, Majestät nicht an=- 
stehen würde, mir ein solches zu verleihen!" 
„Hahaha! — Er hat ja einen tollen Glauben!" Das 
mit ritt der König von dannen. Nach.-etwa einer 
Stunde ließ er den Hauptmann vor sich kommen, 
der mit Herzklopfen dem Befehl nachkam, da er 
üble Folgen wegen seiner Dreistigkeit befürchtete. 
Als er vor dem König stand, sagte dieser: „Er hat 
mir heute Spaß gemacht, und selin Glaube soll 
nicht ganz zuschanden werden! Ein Majoörspatent 
habe Ich zwar im Augenblick nicht. Daher will Ich 
ihm ein besonderes Gehalt von dreihundert Ta- 
lern jährlich aussetzen, mit der Bedingung jedoch, 
daß Er niemanden weiter seinen Glauben einflößt!" 
Georg Mohler 


nen Hof verliußert haben, um anderweitig ange- 
setzt zu werden, missen unter Begründung ihres 
Neubauernschein erneut bean- 


Vorhabens den 


tragen, 


Ablieferung von Tierhaaren 


In einem Aufruf an die landwirtschaftlichen 
Tierhalter fordert der Reichsnährstand auf, im 
Laufe der Monate November und Dezember allen 


‚Pferden die Schweife und Mähnen sowie den Rin- 


dern die Schwänze zu stutzen und die dadurch gë- 
wonnenen Haare zur Deckung des dringend not- 
wendigen Bedarfs flir Rüstung und Wirtschaft abzu- 
liefern, Die Viehkaufleute und die Viehverwertungs- 
genossenschaften haben vam Vorsitzenden er 
Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft 
Auftrag erhalten, die Erfassung der antallenden 
Tierhaare bel den landwirtschaftlichen Tierhal- 
tern zu übernehmen und sie den zugelassenen 
Sammlern -zuzuleiten. 


Einsatz bombengeschädiater Handwerker 


Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits- 
einsatz weist in einem Runderlaß darauf hin, daß 
die selbständigen Handwerksmeister, die aus An- 
laß des Luftkrieges Ihre FRDHTIR PERS aufgege-" 
ben haben, wieder einer selbständigen Tätigkeit 
zugeführt werden, soweit hierzu eih Bedürfnis be- 
steht. Für solche Handwerksmeister, die zur Mel- 
dung - beim Arbeitsamt verpflichtet sind, ordnet 
der Generalbevallmächtigte für den Arbeitseinsatz 
an, daß die Arbeitsäimter diese den örtlich Zur 
stehenden Krelshandwerksmelistern namentlich mit- 
zutellen haben, Die Kreishandwerksmeister haben 
dann die Einsatzmöglichkeiten zu prüfen, Wenn 
selbständiger Einsatz nicht gegeben ist, so ist der 
Handwerker einem anderweitigen nicht selbstän- 
digen Einsatz zuzuführen, 


Starke Steigerung des schwedischen Notenum- 
laufs. Zu Ende Oktober d. J. hat sich der Noten» 
umlauf der schwedischen Reichsbank erneut stark 
erhöht, und zwar stieg die Notenmenge um 138 
Mill..Kr. auf 2329 Mill. Kr, Gleichzeitig ging die 
Notenreserve um 118 auf 718 Mill. Kr. zurück. 


Paul Graener gestorben 


Der am 13. November d, J. unerwartet zu Salz- 
burg im 73. Lebensjahr dahingegangene Tönsetzer 
Prof. Dr. h. c. Paul Graener gehörte zu den an=- 
gesehensten, Erscheinungen des heutigen deutschen 
‚ Musiklebens. Er war Vizepräsident der Reichs 
musikkammer und bis vor wenigen Jahren Leiter 
ihrer Fachschaft Komponisten sowie Meister einer 
Kompositionsschule an der Preußischen Akademie 
der Künste, Künstlerisch Ist er vor allem als 
DPer kompania anerkannt worden: von seinen 
Bühnenschöpfungen besonders die Vertonung 
von „Hanneles Himmelfahrt", „Schirin und Ger 
traude" und Kleists „Prinz von Homburg“ an vie 
len Theatern des Reichs erfolgreich geworden, Er 
zeigte sich in diesen und anderen musikdramati- 
schen Schöpfungen als ein Tonsetzer von außer 
ordentlicher Klargschönheit und „dramatischer 
Durchschlagskraft, Auch im Konzertsaal gehörte er 


Ist 


zu den viel aufgeführten Autoren, wie etwa „Die 
Flöte von Sanssouci", diẹ- „Marlen-Kantate", die 
vier Orchesterstücke, eine gotische Suite, ‚der 


„Prinz Eugen" und die Deutsche Hymne von 1M4 
beweisen. Die Kammermusik hat er u.a. mit vier 
Streichquartetten, einem Kiaviertrio und den rel- 
zend-humofvöllen Galgonliedern nach Morgenstern 
bedacht, Der gebürtige Berliner, der aus dem Dom- 
chor hervorg@gangen Ist, wirkte lange in London 
als Lehrer an der Königlichen Musikschule, dann‘ 
in Wien als Direktor des Salzburger Mozarleums, 
hierauf in München, nun als Direktor des Leipziger 
Konservatorlums, anschließend als TLaelter des. dā- 
maligen Sternschen Konservatorlums in Berlin. Er 
dürfte als einer der wenigen namhaften Vertreter 
des Impressionismus in Deutschland gelten, den 
aber auch neuromantische Züge mit der alten ein- 
heimischen Tradition fest verknüpft haben,  " 
Prof. Dr. Hans Joachim. Moser. 


Prof. Dr. Jan de Vries, der flämische Literar- 
historiker und Germanenforscher, erhielt den zum 
zehnten Male von der Hansischen Universität 
Hamburg vergebenen Rembrändt-Preis für das 
Jahr 1943 ausgehändigt. Prof..Jan de Vries, Lehrer 
an der Reichsuniversität Leiden, lebt jatzt als 
Flüchtling in Deutschland, 


Aus unseremlVesrthelsusnd Neue Arbeitsmaiden rückten jest in die Lager ein 


Wem gilt der Kampf? 


Wenn es einem Menschen besondere qut 
geht, vor allem in bezug .auf Essen und 
Trinken, so sagt man: Der lebt wie die-Made 
im Speck. Damit spricht der Volksmund be- 
reits der Wissenschaft das Wort, denn es ist 
erforscht und erwiesen, daß bei fast allen 
Schädlingen die Raupe (im Volksmund: Dle 
Made) der eigentliche Ubeltäter ist, sei es bei 
Holzböcken, bei Schufetterlingen, Flieger oder 
bei den Motten! 


Es ist darum Unsinn, die Motten damit 
vertilgen zu wollen, daß man den ausge- 
schlüpften Faltern nachjagt. Diese haben be- 
reits ihr Teil Wolle während Ihres’ Raupen- 
stadiums verzehrt und in den meisten Fällen 
auch bereits ihre Eier abgelegt. Die flatternden 
Tiere sind ausschließlich Männchen. 


Der Kampf hat sich a’so vor allen Dingen 
gegen die Brut zu richten! Je häufiger motten- 
gefährdete Sachen geklopft, gesaugt und qe- 
bürstet werden, um so weniger besteht die Ge- 
fahr, daß sich Motteneier darin halten oder 
gar die Raupen ausschlüpfen und darauf los- 
futtern. Das Klopfen und Bürsten soll im 
Freien geschehen, damit keine Motteneier in 
Dielenritzen oder auf andere Sachen fallen. 

Waschbare Wollsachen, die nach der -Wä- 
sche in Mottensalzlösung getaucht werden, sind 
vor Mottenfraß sicher 


Gouhauptsladt 

Bestrafter Leichtsinn! Der Schmiedegeselle 
Osses aus Bollwitz, Krs. Grätz, dessen Auf- 
gabe es war, mit einer Dreschmaschine bei 
den einzelnen Landwirten Getreide zu dre- 
schen, hätte eigentlich wissen müssen, daß 
man gerade bei solcher Arbeit, bei der sich 
viel Stroh anhäuft, mit allen- feuergefährlichen 
Sachen sehr vorsichtig umgehen muß. Den- 
nóch war er so leichtsinnig,. beim Dreschen 
ungeachtet des herumliegenden ‚Strohs zu 
rauchen, Außerdem benutzte er zum Dreschen 
einen schadhaften Motor, der durch Funken- 
erzeugung brandgefährlich war, Er hätte we- 
nigstens dafür sorgen sollen, daß die Umge- 
bung des Motors frei von Stroh blieb, Darum 
kümmerte er sich jedoch nicht. So geriet das 
Stroh in Brand und führte schließlich einen 
Brand der Scheune herbei. Für das leichtsin- 
nige Rauchen und die fahrlässige Herbelfüh- 
rung des Scheunenbrandes wurde der unvor- 
sichtige Motorführer jetzt mit einem Jahr 
Straflager ‘bestraft. Ke. 


Pabianitz 

Die Volkssturmmänner der Pabianitzer Orts- 
gruppen treten am Sonntag wie folgt vor dem 
Polizeiamt in’der Danziger Gasse zum Dienst 
an: West 7.15, Süd 7.30, Nord 7.45, Ost 8.00 


B, 90. Geburtstag. Der Volksgenosse Karl 
Knobloch von der Espenstraße 2 begeht am 
18. November seinen 90. Geburtstag, 


Noch vor wenigen Tagen standen die Mä- 
del-hinter dem Ladentisch oder saßen. vor 
ihren Schreibmaschinen, betreuten die Jüng- 
sten in den Kindergärten oder: gingen zur 
Schule, Seit einer Woche. sind sie Arbeits 
maiden und tragen alle das blaue Kleid als 
äußerliches Zeichen ihrer Gemeinschaft. Mö- 
gen sie in noch so unterschiedlichen Berufen 
gestanden haben, in ihrem Bestreben, den 
alleinstehenden Bäuerinnen nach besten Kräf- 


‚ten zu helfen, sind sle sich alle gleich, Neben 


der Schule ist die Arbeitsdienstzeit die schönste 
und sorgenfreieste Zeit. 


Der Tagesplan ist bis auf die Minute genau 
festgelegt, so daß für das Heimweh gar keine 
Zeit bleibt. Die Briefe nach Haus werden nach 
und nach immer fröhlicher und sind angefüllt 
mit Berichten aus dem Lagerleben, denn noch 
arbeiten die „Maiden“ 'nicht bei denm Bauern, 
Diesen Einsätzen geht erst eine drei- bis vier- 
wöchige sogenannte Einführungszeit voraus, 
die die Mädel mit allen praktischen Arbeiten 
vertraut machen soll, Je mehr, die Vereidigung 
und ‚damit der Außendienst heranrückt, um so 
ungeduldiger werden alle. Abends sprechen 
sie in der Kameradschaft, die meist aus zwölf 
Haiden besteht, von der Arbeit. Manche haben 
sie bereits in irgendwelchen Einsätzen kennen- 
gelernt und wissen von. der Verantwortung 
der. Bauersfrau zu berichten, 


Endlich ist es so weit! Mit der Verleihung 
der Broschen ist das Mädel in die qroße Ge- 
meinschaft ‘der Tausenden junger Arbeits- 
maiden in allen Gauen des Reiches aufgenom- 
men worden und sieht nun ihrem ersten 
Außendienst mit größter Spannung entgegen, 
Ob sie es, die doch früher nie dergleichen tat, 
auch schaffen wird? Aber es geht alles besser, 
als zuerst angenommen wurde, und am Abend 
des ersten Außendienstes sieht das Lager nur 
freudestrahlende, zufriedene Gesichter, Aus- 
führlich berichten die Maiden, was sie im Laufe 
des Tages geschafft haben. In der Vorfreude 
auf den nächsten Tag schlafen sie rasch ein. 
Die körperliche Anstrengung, die Arbeit an 
der frischen Luft trägt dazu bei, daß Stimmung 
und Appetit immer besser werden, Oft erklärt 
der :Altbauer, der für seinen im Feld stehenden 
Sohn wieder die Wirtschaft führt, der Lager- 
führerin bei ihrem Außendienstbesuch: „Wir 
alle haben uns hier schon so an unsere Ar- 
beitsmaiden gewöhnt, daß wir uns ein Leben 
ohne sie gar nicht mehr vorstellen können, 
Sie wissen fast überall Bescheid und nehmen 
uns so manche Arbeit ab, Dabei ’sind’ sie immer 
lustig und verscheuchen so manche- Sorge.” 
Das ist der Lagerführerin der schönste Lohn 
für ihre Arbeit, 


Die Kinder sehen jeder neuen Arbeitsmaid 
mit größter Spannung entgegen, Sie können es 
fast nicht erwarten, bis die „Tante eintrifft 
und plagen die Mutter mit tausend Fragen, 
Schnell ist Freundschaft geschlossen und häu- 
figer drängen sie; „Tante, wann macht, ihr 
denn wieder mal ein Märchen?" Doch die ver- 
rät nichts, daß die Maiden - jetzt Abend für 


Abend nach der Arbeit im Lager an einem 
großen Spiel für den Dorfnachmittag üben; daß 
geschickte Hände Kostüme nähen oder Plakate 
malen. In allen umliegenden Dörfern müssen 
die Mädel den gelungenen Abend wiederholen. 
Dann schmunzeln die Bauern und meinen: „Ja, 
ja, wenn wir unsere Maiden nicht hätten!" 
Dem Arbeitsdienst legte der Krieg ein weit 
größeres Aufgabengebiet auf als es zuerst der 
Fall war, Die Dauer der RAD.-Zeit ist verlän- 
gert, damit die Lücke, die durch den geschlos- 
senen Einsatz ganzer Lager im Dienst der Luft- 
waffe entstand, wieder überbrückt wird. Ne- 
ben den sechs Monaten hat jede Arbeitsmaid 
nöch .ein weiteres halbes Jahr Kriegshilfsdienst 
abzuleisten. In Fabriken und Betrieben, als 
Straßenbahnschaffnerinnen, im Lazarett, als 
Schulhilfskräfte oder im Reichsarbeitsdienst 
selbst als Kameradschaitsälteste und damit als 
Führerinanwärterin haben die Mädel Hervor- 
ragendes geleistet und bewiesen, daß sie wirk- 
"lich „alles“ können, Neben der deutschen Frau 
haben sie,dazu beigetragen, daß männliche 
Kräfte für wichtigere Aufgaben oder für die 
Front frei wurden. Als Zeichen großen Ver- 
trauens und gleichzeitig als Anerkennung für 
die bisher geleistete Arbeit ordnete daher der 
Führer den Einsatz der Arbeitsmaiden auch 
auf Gebieten an, die vorher nicht zu dem Be- 
reich des Arbeitsdienstes gehörten, Bei der 
Luftwaffe oder Wehrmacht tun viele Tausende 
Maiden jetzt verantwortungsvollen Dienst, Sie 
wissen genau, daß auch ihr Einsatz entschel- 
dend ‚ist für die Erringung des Sieges. Ehe- 
malige Arbeitsmaiden können auch wieder in 
die Lager einberufen und, ihren Wünschen und 
Talenten entsprechend, als Führerinnen oder 
Sonderführerinnen eingesetzt und weiter be- 
fördert werden. In ihrer Arbeit als Verwalterin, 
Wirtschafterin, -Lagerführerin ‘oder Gehilfin 
der Lagerführerin helfen sie mit, unsere Mä- 
del, die jetzt die ersten Wochen in den Lagern 
leben, auf ihre Arbeit beim Bauern vorzube- 
reiten und ihnen im Laufe der Monate ein 
praktisches Wissen mitzugeben, das sie später 
im Beruf oder als Hausfrau gut gebrauchen 
können. En. 


Hohensalza 


Wegen fahrlässiger Brandgefährdung be- 
strait. Nicht nur derjenige, de: durch Fahr- 
lässigkeit einen Brand verursacht, macht eich 
strafbar, das Gesetz stellt viemeh. bereits die 
fahrlässige Brandgefährdung unter Strafe, Dem- 
gemäß wurden die vier auf dem Gute in Axel- 
hausen im "reis Hohensalza beschäftigten 
Landarbeiter Mieczyslaus Groblewski, Alexan- 
der Jedrzejczak, Felix Venerski und Tadeusz 
Lewandowski vom Amtsgericht Hohensalza zu 
je vier Monaten Straflager verurteilt, weil sic 
bei Drescharbeiten auf dem Felde in der Nähe 
eines Strohschobers Zigaretten und Pfeife ge- 
raucht hatten, Josef Kryszak kam mit einer 
Geldstrafe von 150 °RM davon; er hatte einen 
Stall, in dem Stroh untergebracht war, mit 
offenem Licht betreten. Ba, 


‚gebe im Namen der Arbeitskameraden 


Der Reichsbauernführer spricht 


Am morgigen Sonntag um 14.15 Uhr sp 
uer. Reichsbauernführer‘ über sämtliche 
über die Erzeugungsschlacht im seci 
Kriegsjahr. Es wird Gemeinschaftsempl 
auf dem Land empfohlen, g 


Weichselstädt Y 
sk. Aus dem Landratsamt, Aui enem l 
triebsappell verabschiedete sich am vergaß 
nen Montag Oberlandrat Fiechtner, def 
zweieinhalb Jahre mit der Wahrung der 
schäfte des Landrats des Kreises Hermann 
beauftragt war, von der Gefolgschaft des Lat A G 
ratsamts mit herzlichėn Worten des Dank@s7 h 
die gute und erfolgreiche Zusammenarbeit = nj 2,5 
ständige Vertreter des Landrats, Regieruia Zeitun 
oberinspektor Garbelmann, hatte vorher sl. Jah 
scheidenden Oberlandrat nach einem R ri 
blick auf die während der Amtstätigkeit 9% 
stete Aufbauarbeit die besten Wünsche 
Gefolgschaft übermittelt und eine Erinneflf 


-kameradinnen überreicht. Mit der Wat 
mung der Geschäfte des Kreises Hermant 
ist der Landrat des Kreises Leslau, Kreisl® 
Knost, unter Beibehaltung seines bisher 
Wirkungskreises beauftragt worden, 


unse 


Was alles in der Welt geschieht fi tissa 
Heizkörper sind kein Trockenboden £ LZ), 


Frankfurt a M. In Frankfurt veranstallelt FU die 
unges Mädchen elne Rogaabaie „schnelle wäscht ago ratisc 
trem kleinen Zimmer hängte es dann Unterwäs@i akt fir 
den elektrischen. Heizkörper, um den Trocknung: u i s 
möglichst zu -beschleungen. Es dauerte aber nidi nd Stisch 


dann fingen die einzelnen Wäschestücke Feuer His llen, 
brannten. Auch das Zimmer geriet in. Brand, und AE 
Einrichtungsgegenstände wurden vernichtet. Die i 
sinnige junge Dame hatte „aut einen Augenbllck gi 
Zimmer verlassen und war sehr erstaunt, daB ale 

der getrockneten Wäsche nur noch Asche, Rauch Aak 
vorland. Außerdem wird sie natürlich für den Schade® 
antwortlich gemacht, a 


£. Z.-Sport vom Tage 


, ein 
Aichtune 
ge M 
fchenh 


"Es e 

Litzmannstädter Sport F Deutsch] 

In Anbetracht der Witterungsverhiltnisse soft TAR 
für Sonntag sämtliche Rasenspiele abgesa 1, TUF 
den. Die Punktespiele im Fußball konnten einert 


nur beschränkt durchgeführt werden und im 774 
ball steht in der Litzmannstädter Sthffel die 
allein auf welter Flur. Doch die Hand ‚nel 
tür die nächste Zeit ein Hallenturnier in Vora 
tung. Diese Hallenhandballveranstaltungen © 
ten sich ' beim Litzmannstildter Sportpubinze 
schon immer größter Beliebtheit, boten sie JPF, 
immer interessanten und temporeichen Sport: SA 
kann damit rechnen, daß sich sämtliche = 
gemeinschaften unserer Stadt daran beteiligen i 
den, da für jede Mannschaft nur sechs Mann Sp di 
sind. So dürfte ein reichhaltiges Programm A ûnder 
stande kommen, daß seine Anziehungskraft ie 
verfehlen wird. 


Sport im Querschnitt 

Am Sonntag, dem 19. November, spielt eine 
liner Fußballvertretung der 1, Klasse — und 
stellt die Staffel Süden die Auswahl —# 
Brandenburg 05. f 

In Ostpreußen ‘gab es In der Meisters, 
runde das Wiederholungstreffen zwischen dem e un 
meister VfB. Königsberg und dem Rastenb ‘der Al 
Sy. Auch diesmal mußten sich die König Wirtsch 
ihrem Widersacher beugen und bezogen eine S àl c 
4:1-Niederlage, nachdem sie das erste Spiel ® liiert 
mit 6:3 verloren. Erne 


RK 


rear Teer 
FAMILIEN-ANZEIGEN | 


Die Geburt. unserer "Zwillingstöchter 

Ingrled und Karin geben bekannt: 
Frau Annemarie Richter 
Heinz Richter, Ltzmannstadt, den 14, 11. 
1944, Z, Z. Frauenklinik, Robert-Koch- 
Straße 13. 

In Dankbarkeit und Freude zeigen 

die Geburt eines strammen Mid- 
chens. Ingrid Siegrid, an: All Funke, geb. 
Schmidt, Max Funke (bei der Wehrmacht). 
Litzmannstadt, 11, 11. 44, z. Z, Städt, 
Frauenklinik, Robert-Koch-Straße 13. 

Wir haben was verlobt: 

Breier und Jozi. Fous, Fabrikant, z. 
2. bei der Wehrmacht, Litzmannstadt, 
Prag, den 17, 11, 1944, 
fo on Behnke, Ed Schwartz — 

Verlobte, Wymyslow, Kr, Lask, Grel- 
venort, Kr. Oritz, Im November 1044. 
oo ihre Verlobung geben bekannt: Jonny 

Hentschal, alter Schieber, Litz- 
mannstadt, Seifbennersdori Sa., 19, No- 
vember 1044 


A 16.30 Uhr IB 
og Unsere am 18, 11, 44 um 3 


in der St. Trinitatis-Kirche statttin- 
dende Trauung geben. bekannt; Uffz. Hel- 
mut Ehrling, Z.Z. Luftwalle, und. Edith 
Ehring geb, Heppner. Litzmannstadt, Ge- 
neral-Litzmann-Straße 42 
op Unsere am 18, 11, 44 um 18 Uhr 


in der St.-Trinitatis-Kirche stattfin- | 


dende Trauung geben bekannt: Eml) Gür- 
lach und Gertrud Görlach geb. Konrad. 
Niemes Litzmannstadt, Schlageter- 
straße 67. 
oo Ihre am 18, 11, 1944 um 16 Uhr 
in der Johanniskirche stattlindende 
Trauung geben bekannt: Norbert Schmidt! 
und Frau Hildegard Kublik, Plauen/Vogtl., 
z. Z, Litzmannstadt Litzmannstadt, 
Eaa. Be SA Ihn Be ar 
opite am 18, 11. 44 um 18 Uhr in 
der St.-Matthäl-Kirche stattfindende 
Trauung geben bekannt: Adolf Kurtz und 
Prau Marlo geb, Thomas verw, Eckstein. 
Sängerstraße 7/1. 
og^! Vermählte grüßen: Edwin Schart 
und Frau Friedl geb, Schmalz, Litz: 
mannstädt, den 16. 11. 44. 


oo !hre am 18. 11, 1044 um 16 Uhr in 


der ev, Kirche stattfindende Trauung |} 


geben bekannt: Edmund Schwabe, Ogelr. 
in einem Flak-Rgt,, und irode Haten- 
pflug. Freihaus, Walter-Flex-Straße 9, 


oolite Vermählung geben bekannt: 
Max Kell, z. Z. bel der Wehrmaghi, 
irma Kell geb, Frank. Litzmannstadt, 
Ludendorlistraße 37. .18. Novèmber 1944. 


aoMt wurden heute getraut: Günter 
Pötzsch, Unteroffizier: Emilie Pötzsch 
geb. Koblelski. 


Mein.‘ inniggeliebter Mann, 
vi treusorgender Vati und Sohn, 
der Gelreite ` 
Erhard Ber 
ist im Alter von 31 Jahren am 23, 
10, 1944 in Osipreußen den Helden- 
tod gestorben. 
In telem Schmerz: Seine ihn nie 
vergessende Oattin. Marta Ber. geb. 
Klink, Söhnchen: Waldemar, Mutter 
und alle Verwandten, 
Litzmannstadt, Spinnlinie 79/26. 


Am 30. 10. 1944 starb mein 
innigstgeliebter Gatte, unser g 
guter Vater, der Oberwm. der 


Pitna — Litzmannstadt. 


nd, 
Gottirled Sommerfeld 
geb, am 13. 7. 1906, den Helden: 


“ad, 

In tiefer- Trauer: Klara Sommerfeld 

geb, Jerke, Sohn Harry. 3 ‚Brüder, 

5 Schwägerinnen und 1 Schwager. 
Lancellenstätt, Kr, Litzmannstadt, 


geb. Köchting, |p 


"Am 18, 


Am. 20, 8. 1944 starb im 
Osten den Heldentod mein Me- 


ber Mann, unser guter Vati, $ 


Sohn und Bruder, der Grenadier 
Jullus Jenher 

geb, am 25, 7, 1014 in Ochraniew, 

Kr. Schieratz, 


In tiefem Schmerz: Frau Ida eb. § 


Weich, 2 Kinder, Mutter, 3 Brüder, 
2 Schwestern und Angehörige, 


1 Grabina, Kr, Lask. 


i `am 20. 10, 1944, fiel unser 
wa licber Bruder, Schwager, Nelfe 


und Onkel, der Gefr, 
Reinhold Lehmann 
im Alter von 33 Jahren, 
In tiefer Trauer: Die Schwestern, 
Bruder Edmund Lehmann z. Z. Wehr- 
macht, und alle Verwandten, 
Dombrowka, Kr, Litzmannstadt, 


Mein guter Mann, unser treus 
sorgender Vater, der Ulf. 
Rudolf Saydel 
ist im 43, Lebensjahr am 11, 10. 
1944 in Italien gefallen, 
In ımsagbarem Schmerz: Meta Sey- 
dei geb. Lippmann, Günther- und 
Horst, Anna 
Geschwister, 
Kalisch, Sternberg, 9. 


Nach kurzem Leiden. verschied 

stre lan: Mutter, Schwiegermutter 

und Großmuiter 

Johanne Marle Hasse geb. Menzel 
. 1869 in Raguin, 


‚1944 in Kallsch, p 


guig findet am 19, 11. 
1944, um 15 Uhr, aut dem Fried- 
hof Posener Straße stalt 


Die trauernden Hinterbliebenen. H 


Karl-Peter-Straße 21 


11, entschilef sanit 


9 ) 
unsere lièbe Mutter, Großmut- 


ter, Schwiegermutter, Urgroßmutter, 


Schwester und Tante 

Marla Hanlsch, geb. Tonn 
im 73. Lebensjahre, Die Beerdi- 
gung findet am 19, 11., 13 
ordanow statt, 
n tiefer Trauer: 


ordano 


Nach Gottes Willen verschied am 
7. 11. 1044 nach schwarem Lelden 
meine iInnigstgeliebte Schwester 
und Schwägerin ` 
Else Reschke, geb, Janke 

im Alter von 56 Jahren, Die Be- 
erdigung fand am 9, 11. 1944 in 
Neutomischel' auf dem dortigen 
Friedhof statt, 

In tiefer Trauer: 


Mein gellebtes Mütterchen 

Bortha Dimmel, nob, Moritz 
ist im blühenden Alter von 22 jr 
ren nach Kurzem schwerem Leiden 
fiir- immer von mir gegangen. 
In. tiefem ‚Schmerz: Klein-Gisela, 
Mutter, ' Schwiegereltern, 
stern, «Schwägerin und Schwager, 
Die Beerdigung hat bereits am 14, 
11, 1944 slattgefunden, 
Litzmannstadt- Erzhausen, 
Siebon-Berge-Weg 


Die Beerdigung meines lieben Man- 
nes, einzigen Sohnes und Bruders, 
des Kaufmanns 

Kar) Köhle , 
fand am 14, 11. 1944 in Litzmann- 
stadt statt, 
In tiefer Trauer: Die Gattin Wiadi- 
slawa Köhle, geb, Jankowski, Mut- 
ter Ottilie. Schiller, geb. Arndt, und 
Geschwister. 
Litzmannstadt 


Ka 
Hist eg 


A |vemelne (Ludendorlistr. 56): 


eydel als Mutter und $ 


rin g 


Die Hinterbliebenen. p 
54, 


Schwe- $ 


FT ————————— 
KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Evangelische Kirchen 
24, Stg. n. Trin. (++) bedeut. HI, Abdm. 
St. Trinitatis (am Deutschlandplatz): 
8 Gd. ‚Standortpf. Buschbeck; © Kgd.; 10 
04. (+) P. Schedier; 10. Taufen; -18 Gå. 
P. v, Ungern-Sternberg. Zubardz (Baufüh- 
rerstr, 3): 9 Ked.; 10,30 Gd. P, Welk. 
Zdrowie (Panzerjägerstr. 30): 9 d.; 
10.30 Gd. P. Wudel. Baluty (Suizielder 
Str. 109): 14 Kgd. Stockhol: 15 Kgd. 
St. Johannis (Kön.-Heinrich-Str. 60): 10 
Gd. (+) P. Taube; 12 Kgd.; 15 Taufen; 
18 Gd., P. Doberstein. Karlshot: 10,30 
Bed; 11.30 Gd., P; Doberstein, St. Mat- 
thii (Adoll-Hitler-Str,. 283): 10 Oå. (+) 
P. Breyvogel; 14.30 Krd.; 15.30 Taufen; 
18 Od. P. A. Löffler, Amrumstr, 29: 10,30 
Gå. P. A, Löftier: 11.30 Kad, Elisabeth- 

ordstr. 4 10 Qd. P, Buschbeck. 

Rdg.: 10 Gd, P. Schmidt; 

rzhausen: 10 Gd. P. v. Un- 
11.30 Kgd. Ev. Brüder- 
10. Rgá.; 
Kgd.; 15 0d, 
ft (Priedrich- 


11.30 Kgd. 
gern-Sternberg; 


15 04. P. Otto, Pabiani 
P. Hildoer, Chr. Gemein 
Ooßler-Str. 8): 8.45 Gebstd.; 17 Evang. 
Bundschuhstr, 1: 15 Evang. Bergmano- 
straße 49a: 14 Evang. Kurlandstr, 43: 
8.45 Gebstd.; 18 Evang, Donaustr, 43: 
9 Gebstd.; 10 Od. Norderneystr, 14: 15 
Evang. Radegast. Orüne Zeile -65: 15.30 
Evang. Pablanitz: 10 G4. P. Hildner. $o- 
fiowka: -10 04, Br, Heppner. Kallsch: 
10 Gd. Kriegspl, ‚Michael, Turek: 10,30 
‘04. P, Hassenrück: 12. Taufen; 13.30 
Luth. Freikrche, St.-Paull- 
r . 85): 9.30 Buß. und 


ski. Ev, 
und Erhard-Patzer-Str.): 10 0d, P. Onlie. 
Kathollsche Kirchen 
Röm,-Kath, Hi.-Kreuz-Kirche (Ecke Mel- 
sterha , Kön.-Helnrich-Str.): 7 Frühm.; 
8 Wehrm,; 8 für Lit.; O Singm.; 10 Hodi- 
amt; 11 für Welßruth.; 13 Spätm.; 15 
Taufen; 16 Andacht; 17 Wehrmachtigd. 
Pablanltz, Marienkirche: 13 Hochamt. 
Tuchingen: 10 Hochamt, 


Nacht- u, Sonntagsdienst der Apotheken 
In _ Litzmannstadt 


Dienstberelt Gruppe 11: ‚Breslauer Apothe- 
ke, 183-85. Bresläue, Str, 56; Hohen- 
stein-Apotheke, 183-23, Hohensteiner 
Str. 146; Kronen-Apotheke, 157-52. 
Adolf-Hitier-Str, 67; Meisterhaus-Apotbe- 
ke, 121-00, Meisterhausste,. 89; “Ost 
land-Apotheke, 158-85, Deutschland: 
platz 2;  Siegiried-Apolheke, 137-59, 
Adolf-Hitler-Str. 225; Sudeten-Apothe- 
ke, ‚148-73, Friedrich-Goßler-Str, 26; 
Straßburger Apotheke, 231-05. Strab- 
burger Linie 24. 


OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE |V 


Kenn-Nr. 458/11/44, Zuverlässige Deutsche 
für den Wachdienst im Gebiet Böhmen- 
Mähren für sofort gesucht. Für Unter- 
kunft und Verpflegung wird gesorgt. 
Auch ältere, aber noch rlistige Männer 
können eingestellt” werden, Meldung 
erbeten bei Herrn Otto Wächter, Litz- 


mannstadt, Danziger Str, 44/16, Fern | 


rut: 170-64. 

Stenotypistin, mit sämtlichen Büroarbei- 
ten vertraut, zum sofortigen Antritt 
von hlesigem Betrieb gesucht. Angebote 
mit Zeugnisabschriften ‚unter 3787. LZ. 

Vertreter für Warthegau gesucht, der mit 
Baufachkräften und mit Bauarbeitern in 
Verbindung steht, Meldung u. Fr. 87 056 
an ALA, Berlin W 35, 

Klichanlelterin mit Einkauf, Abrechnun 
und. Bezugscheinwesen bestens vertrau 
für Werkküche sofort ges, A 3221 LZ. 

IMüller sucht sofort Stellung, Angebote 
Kalisch, Bismarckstraße 28/1. 

a Frau sucht möglichst bald Stellung 
als Heim- oder Küchenlelterin, 3799:LZ. 

Soibständiger Lagerverwalter oder Lohn- 
buchhalter sucht Stellung, 3795 LZ. 


ch-|Lebensmitieleinzelhandels in 


dt, 


| "AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


| kom- 


meg ab sofort 250 g Kochlische zur Ver- 
tellung auf den Abschnitt 32 der Fisch- 
karte bei: Hampel Hugo Nr, 4401 bis 
Ende, Auf den Abschnitt 31 der Fisch- 
karie bei: _ 
Braun, Else Ne. 1— 1350 
Bruck, Robert 
Gampe, Hugo 
Gebr, - Griesel 
Hampel, Hugo 
Verbraucher, die eine be: 
ablehnen, verlieren den Anspruch auf Be- 
lieferung. 
Litzmannstadt, den 17. November 1944, 
Der Oberbürgermeister 


Städt. Hallenbad anschließend Schwim- 
men; mittwochs 19 bis 20 Uhr ‚großer 
Sportsaal im Städt, Hallenbad. Leitung: 
Gymnastiklehrerin Komissar, Anmeldung: 
Sportamt Albert-Breyer-Str. 9, Ruf 250-50 
oder bei der Lehrkralt, Muslersportgrup- 
pe der Frauen: Ubungsstunde freitags 20 
is 21 Uhr großer Sportsaal im Städt. 
Hallenbad. Leitung:  Gymnastiklehrerin 
Komissar. Sportwarte und Sportwarlin- 
nen: Übungsabend: montags 19 bis 20 Uhr 
großer Sportsaai im Städt. Hallenbad, an- 
schlieBend Schwimmen, Schwimmen für 
Frauen und Männer: montags 19 bis 22 
Uhr Städt, Hallonbad, Anlüngerkursus: um 
19.30 Uhr, Leitung: Schwimmelster Mor- 
genstern. Anmeldung: Sportamt Albert- 
Brever-Straße 9, . 


HTE 


Ernährungsamt Abt. B. 
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Bo- 


zirksuntergruppe Litzmannstadt, An allo 
Lobensmittoleinzeihandelskaufloute in Litz- 
mann I im Rahmen der kurziristigen 
Notdienstverpflichtung stellen sich die 
Betriebsführer und‘ Gefoigschaften des 
Litzmann- 
stadt-Stadt am Sonntag, dem 19. Novem- 
Der 1944, vormi 7 Uhr, an nach- 
stehenden Sammelplätzen: Am Südring 
die Betriebe mit den Antangsbuchstaben 
a}: am Wasserring die Betriebe mit 
den Anfangsbuchstaben K—0; am Deutsch- 
lendplatz 14 die Betriebe mit den An- 
fangsbuchstaben‘ P—S. Jeder Betriebs- 
führer bringt in dreifacher Ausfertigung 
eine namentliche Liste der angetreienen 
Gefolgschaft (sämtliche Frauen, Männer 
und Jugendliche) mit-— Ist ein Betriebs- 
tlikrer  dienstlich verhindert, 
Vertreter bestimmt werden, Für die Atis- 
abe der Milch ist eine Verkaufskraft 
eizustellen. Jeder Notdienstverpflichtete 
hat einen EBnapf und ein Eßbesteck mit- 
zubringen, 

Miriscoaliseruppr Einzeibandel, Bezirks- 
untergruppe itzmannstadt, in de 
WK, Litzmannstadt 


Der Blirgermelster der Stadt Wirkheim. 
Ehronkreuz tlir kinderrelche deutsche 
Mütter. Zur. Entgegennahme des Antra- 
es auf Verleihung des Ehrenkreuzes fiir 
inderreiche deutsche Mütter werden 
hiermit alle deutschen Mütter, die min- 
destens 4 Kinder lebend geboren und 
bisher keinen Antrag aut Verleihung des 
Ehrenkreuzes ‚gestellt haben,- aufgelor- 
dert, sich bis spätestens 15. 12, 
im städtischen Volkspflegeamt, 
Hitier-Platz 1, zu melden, Die Ausweise 
der. Deutschen Volksliste des Antragstel- 
lers und seines Ehegatten sind vorzule- 
gen. desgleichen die Geburtsurkunden 
oder Taufscheine der Kinder, 

., Betr.: 
or In. solort bis 
einschließlich. "Sonnabend, den 25, 11. 
1944 gelangen an die deutsche Bevölke- 
rung. der Stadt Pablanliz In Obst- und 
Gemüsegeschäiten auf den Abschnitt 13 
der Obst- und Gemüsckarte je 1 kg Zwic- 
bein zur Verteilung, Die Obst- und Ge- 
müschändler haben die einbehaitenen 
Abschnitte auf Bogen zu je 100 Stück 
aufgeklebt, bis ‚spätestens 28. 11, 1944 
im Ernährungsamt Abt. B einzureichen. 

Pablanitz, den 16, 11. 1944. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Ernährungsamt Abt, B. 

Elaktrizitätswer Litemannstadt AG, 
Unterbrechung der Stromzuluhr. Inlolge 
dringender Instandsetzungsarbeiten wer- 
den am. Sonntag, dem 19, November 
1944, die Stromabnehmer der Stadt Wirk- 
heim in: der Zeit von 7 bis 13 Uhr ab- 
geschaltet, 

Elektrizitäts Litzmannstadt 

Akti 


rke 
ch Betrich' Netz. 


Sportam! NSG, „Kraft durch Freude”. 
Gymnastik für Frauen und Mädchen: mon- 
tags 18 bis 19 Uhr großer Sportsaal im 


- | Matratze 


listisch tsche Arbolter 
partel, Oau Wartheland, Kr, Schleratz. 
Betr.: Verlust von L.-Auswolsen, Der 
L.-Auswels Nr. 32 051, lautend auf den 
Namen Stefan Wozniak, geb, 2. 8. 
1902, wohnhaft Freibaus, Juliusstr, 20, 
ist am 8, 10. d. J. verlorengegangen. 
Außerdem Ist in Verlust geraten der 
J-L.-Ausweis Nr, 4107, lautend auf 
den Namen Josef Furmanlak, geb, 1. 
10, 1928, wohnhaft Kolonie Chajew, 
Gemeinde - Birkenland, Kreis Schieratz. 
Der Finder dieser Ausweise hat den- 
selben sofort bei der nächsten Polizei- 
oder Parteidienststelle abzugeben. Die 
Ausweise werden als ungültig erklärt. 
Vor Mißbrauch dieser Ausweise wird 
gewarnt, Kreisleiter, gez. Pfeiffer, 

Oberbereichsleite 
ESU 


muß ein So 


3781_ LZ. 


Möhl. Zimmer mit voller Verpflegung zuj. 


vermieten. Moltkestr, 1167/8, 
peon; sucht gut eingerichteles Zimmer. 


8 L2. 
r | Gemütliches möbl, Zimmer mit Bad, mögl, 


Stadtmitte, v, Herrn gesucht, 3785 LZ. 
Dorufstätige Frau sucht gut möblierte 
1—2-Zimmer-Wohnung mit Küchen: u. 
__Badbenutzung. 3798 LZ. 
VERKÄUFE ji 


Büromöbel dringend gesucht. 3784 LZ. 

2- Volt- Akkumulator gesucht, Danziger 
Str, 150/6, 

Gesucht kleiner Selbstiahrer (eisenbereift) 
und leichter Ackerwagen (ebenfalls 
elsenbereilt), 3775 LZ, 

und Kleiderschrank gesucht, 
3783 LZ. 

Elektrische Kochplatte zu kaufen gesucht, 
3786 LZ. 

Schäferhund mit 
3680 LZ. 

TAUSCH 

Damenstiet % 
mantel, 3778 LZ. 

Janata gegen Kinderfilzstiefel 24. 


3765 > 

Korbkinderbott mit Matratze oder Her- 
renfahrrad, alles gut erhalten, gegen 
kleine Damenarmbanduhr, 3769 LZ. 

Küchéntruchtprosse und Wandküchenmiihie 
gegen Filzhut pod Fön. 3774 LZ. 

Damenjahrrad geken guterhaltenes- Radio, 
120 Volt,- 3779.12. 

Gut erhalt, Anzug gegen Radio, 3782 LZ. 

Zweltlammligen Gäskochor gegen - Volks- 
empfänger. 3780 LZ, 

Butos Fernglas gegen ‚Radio oder Volks: 
Empfänger, Danziger Sta 150/6, 

Damenstietel (Filz), Gr. 36, gegen Gr, 37. 
3777 LZ. 

D.-Wintermti, 44 u. dkbr. Schweinsleder- 
schuhe 3846 gegen D.-Stiefel 38—39 
oder Strickjacke 44. 3789 LZ. 

Büroschrelbmaschine gegen gutes All- 
sitom- bzw. Gleichstromradiogerät. 
3790. LZ, 

Elektr. Warmwasserspelcher tür 60 Liter 
Inhalt, 220 Volt, gegen gutes Feder- 
beit, 3791 LI, 


Stammbaum gesucht. 


STEN WIRD: 
7, gegen Damenwinter- 


FILW-THEATE vollig 


Ufe-Casino 14.30, 17 u. 19.30 Soll. c} 
bleterische Ruf“,*** Heute, ber; 1 MSc 
Dienstag 12, morgen 9,30 Wupgrtutsch 
Jugendvorstellungen „Die sieben ung d 

Capitol 14,45, 17.15, 19.45 s T; nd 

: „Ollick bel Frauen". Q vo. 
Jugendvorst.: „Wi e A Mindt 
14.30, 17, 19.30 „MTA 
für Irland'‘,+* ie MID 

Ufa-Rlalto 14.30, 17. 19,30 «DANA 
Roedern“.* "Morgen 9.30 a] 
Montag, Dienstag und Miu, 
Jugendvorst,; „Geheimakte "i 

Palast 14.30, 17, 19.30 „Def 


17. 19,30 „Die 
staplerin'‘,** > 


Corsa 14.30, 17, 19.30 „Kario 
Heute, morgen und Montas nu, Verb 
Märchen, „Dle Heinzeimänndiig A 

Giorla 14.45, 17.15 und 19 
trale Riot. **» eol 

Mal 1 15. 17.15, 19.30, Sonna 
Sohnt,>auch 13: „‚Reisebek Der 

Mimosa 15. 17.15, 19,30 
Traum'‘,** 

Muso 17, 19,30 sonntags 
ungsche'‘.*** Heute und i 
nArm „Mädchen J 

Palladium 15,30. 17.30, 14 Fa 
auch 11,30 „Reise le | 
heitt,e* ah 

19.30, 


stündlich von:-t0_ bis 

teppiche, 2, Im Schatten 

3. Sonderdienst,  #, ER 
Wochenschau, 17.9, 
Freihaus — Lichtspleihnus 30 
19.30; sonntags auch 14 

raden'',* of) 

Freihaus — Glorla 17.30, 20 = 
u, Sonntag auch 15 «KO 
u... 

17,15, 

„Der 


des MOGAN 
ie 


k ntra 
10.30, sonmtahhl 

F Verteidiger K 
Wort'‘,t** 


Kallsch — Film-Eck 15. 
eare 10 „warum 

sabeth?'',* 

Kalish — Victora 15, 17:30. 
nate im Quarteti‘‘.** 

Lask 15, 17, 19.30, sonntagt 
„Der Majoratsherr‘."* tags” 

pwann In 4930; sonn \ 
„Gabriele Dambrone'',” w 

Osirowo — Corso 15, 17.30. 20 
.tagat,e»* j 

Mpa aslie aa 17.30 
ebe die Liebe", |, 

Pahlanitz — Capitol 17, 19,30, A 
auch 14,30, „Drei MAGEN un: 2 
aut ae Jugendvof P 
er Bruchpilot‘, 

Pablanite — Luna 17., 19,30, 
auch 14.30 „Annelie 
vorstellung: Quax, d 

Tuchingen 19, sonntags au 
werde Dich auf Hände 
Heute und Montag 1 vots 
10.30 und 14,30 Jugen 
„Ira-tra-trallala, 

Wirkheilm 16 19, 5 


VER SE 

Wer Übernimmt 
Vertrieb einer für Industrian i 
eigneten Sparieuerunk. smat Br, 9 

4 Vollmlichkarton der Dkm junks Ahr 
Karin Nägel, Hermant-# A 
verloren, 

Volksilste (blau) Nr. 
Sotie Schmidt aus 
Schleratz, auf dor SUA i 
Schieratz um 16, Sept. 

Schäferhund, auf den Nam 

‚tend, entlaufen. ADIUSK 
lohnung  Buschlinie 
Ferntul 133-72, pundet 

Aktentasche im Postamt Rf 
Danziger Straße 76/3% 


